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bei Bfettershauſen. Eine Heldenkat deutſcher Truppen in den Karpakthen.
Ein deutſcher Flieger über Warſchau. Erhöhte Reg amkeit unſerer Anker-

ſeebooke an der engliſchen Küſte. Ein engliſches Truppenkransporkſchiſf verſenkk.

Ueber die Heeresſtärlen
auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen herrſchte
bisher ein ziemliches Dunkel. Sicher ſchien nur das
Eine zu ſein: daß die Ruſſen allerwärts mit koloſſaler
Ubermacht aufträten. Jn bezug auf Galizien
ſpegiell mußte man auf Grund der niemals Zahlen
angaben enthaltenden Berichte an die Wahrſcheinlich
keit einer 2 bis 3 fachen Uberlegenheit der zariſchen
Heerſcharen glauben. Dieſer letzteren Ungewißheit
iſt neuerdings ein Ende gemacht worden durch beider
ſeitige Verſicherungen, die ſich nicht weſentlich wider
ſprechen. Denn aus Petersburg wurde ge
meldet, daß ſich in den letztwöchigen Kämpfen an der
geſamten Karpathenfront etwa je 2 Millionen Krieger
gegenübergeſtanden hätten, und aus Wien wurde
amtlich bekannt gegebenn, daß etwa I Million
Hſterreicher, Ungarn und Deutſche den Ruſſen den

S urchbruch nach Ungarn vereitelten Wenn man be
kantchtigt, Daß es arktel Gfgel l t

der Kriegführenden iſt, den Gegner für numeriſch
ſtärker hinzuſtellen, als er in Wirklichkeit iſt, dann
kommt man zum Schluſſe, daß dieſe Angaben im
gangen und großen zutreffend ſeien. Das Jntereſſante,
weil Wichtigſte, daran iſt derllmſtand, daß die ruſſiſche
Übermacht in Galizien nicht oder nicht mehr ſo groß
iſt, als man auf Grund früherer Nachrichten annehmen
mußte. Allerdings können die enormen Verluſte an
Toten, Verwundeten, Gefangenen und Kranken, ſo
wie die erhebliche Verſtärkung der diesſeitigen Streit
kräfte zu dem Ausgleich beigetragen haben.

Ubermächtig müſſen die Ruſſen dort aber immer
noch ſein, da ſie die Angreifer ſind und trotzdem noch
nicht gang aus den Karpathen hinausgeworfen werden
konnten. Es gelang nur, ihren Durchbruchsverſuch
gründlich zu vereiteln, was auch ſchon eine militäriſche
Großtat iſt. Außer den Karpathenkämpfern hat Ruß
land bekanntlich noch weit mehr Truppen in Galizien
ſtehen, und zwar bei Krakau, bei Lemberg und in der
Bukowina, wo ihnen ebenfalls öſterreichiſche und
deutſche Armeekorps das Handwerk mit Erfolg zu
legen ſuchen.

Was das Stärkeverhältnis in Polen anbelangt,
ſo tappt man hier ganz beſonders noch im Finſtern.

Berichterſtatter von Zeitungen neutraler Länder be
rechneten im vergangenen Herbſt die Zahl der Deut
ſchen und Oſterreicher in Weſt und Südpolen auf
157, bis 2 Millionen, abgeſehen von den in Oſtpreußen
ſtehenden. Die Zahl der Ruſſen ſchätzten ſte natür
lich noch viel höher ein. Jm Weſten und S üden
der Weichſel, gegenüber Warſchau und Nowo
Georgiewsk, haben die Ruſſen noch ein Gebiet mit
einem ungefähren Durchmeſſer von 30 Kilometern
im Beſitz. Süd weſtlich von Warſchau, am
Lauſe der Pilika, reichen ihre Stellungen faſt bis
Petrikau, welches etwa 125 Kilometer von der polni
ſchen Hauptſtadt entfernt liegt. Dort machen ihnen
deutſche und öſterreichiſche Heereskörper viel zu ſchaffen

und verhindern ihr erneutes Vordringen in ſüdlicher
Richtung. Wie die Stärkeverhältniſſe in ganz Weſt
polenbiszum linken Uferder Weichſel
ſind, entzieht ſich, wie geſagt. noch unſerer Beur
teilung Was Nordpolen reſp. den Raum zwiſchen
der ſüdöſtlichen und ſüdlichen Grenze Oſtpreußens
und der polniſchen Feſtungslinie von Kowno bis
Pultusk anbelangt, o haben unſere Gegner hier
zweifellos ein großes numeriſches Übergewicht,
welches, in Verbindung mit den feſten Plätzen und
dem Schutze, den die Flüſſe gewähren, den Ruſſen ge
ſtattet, unausgeſetzt, wenn auch verunglückende, Vor

An

ſtöße gegen die deutſchen Stellungen zu unternehmen
und unſer weiteres Vordringen zu erſchweren. Jn
Polen öſtlich der Weichſel und ſüdlich
der erwähnten Feſtungslinie iſt, wie im
vergangenen Herbſt ſchon einmal, ein Reſervoir für
zu bildende Millionenheere errichtet worden, deren
aus dem Jnnern Rußlands kommendes Menſchen
und Kriegsmaterial hier geſammelt, organiſiert und
zugeſtutzt wird. Dieſe Rieſenheere ſchrecken uns je
doch nicht im geringſten mehr, ſeitdem wir durch
Hindenburgs Vermittlung die Bekanntſchaft mit
dieſen unbehilflichen Ungeheuern gemacht haben und
überdies wiſſen, daß die Vermehrung unſerer Streiter
auf allen Kriegsſchauplätzen mit der gegneriſchen, ſo
weites nötig iſt, Schritt zu halten pflegt.

Angeſichts der gewaltigen Verluſte, von welchen
die zariſchen Armeen dauernd ereilt werden, ſowie
des Umſtandes, daß Rußland auch auf dem kaukaſi

iegsſchauplatze eine ſtarke Armee zu unter

ſolche zum Zwecke der Eroberung Konſtankinope
zuſammenſetzt, läßt ſich mit Gewißheit vorausſehen,
daß die Möglichkeit der Mannſchaftszufuhr auch hier
immer geringer werden muß.

Auf dem franzöſiſchen Kriegsſchau
platz ſollten, nach der Schätzung deutſcher militäri
ſcher Fachleute, im September vorigen Jahres ſich
Armeen in einer Stärke von fe 1 Million Mann
gegenüberſtehen. Einige Zeit danach wurde aus Köln
berichtet, daß in den letzten Wochen an 2 Millionen
Deutſche per Bahn nach Belgien, Nord und Nordoſt
Frankreich befördert worden ſeien. Seit dieſer Zeit
ſind auch viele engliſche Truppen dort eingetroffen
und hat ſich die belgiſche Armee mit dieſen vereinigt.
Jn Frankreich hat man nun kürzlich herausgerechnet,
daß auf dem weſtlichen Schauplatze die Verbündeten
eine Stärke von 2 700 000, die Deutſchen eine ſolche
von 2 800 000 Mann haben. Letztere einſchließlich
500 000, die noch in Reſerve ſtänden, alſo noch nicht
in die Front eingereiht ſind. Vorausgeſetzt, daß dieſe
Schätzung zutreffend iſt, ſo kann ſie doch nur für jetzt

und die nächſte Zeit gültig ſein, denn die Truppen
nachſchübe dauern auf beiden Seiten fort, namentlich
die von England her. Uberdies iſt auch hier mit der
Tatſache zu rechnen, daß die Verluſte auf gegneriſcher

Seite viel bedeutender ſind, als auf der unſrigen
Alles in allem: Einigermaßen gelichtet iſt

die Frage betreffs der ungefähren Stärke der ſich
gegenüberſtehenden Armeen bis jetzt nur bezüglich des
galiziſchen und des weſtlichen Kriegsſchauplatzes, und
es kann über die numeriſchen Verhältniſſe in Polen
vorläufig nur geſagt werden, daß die Ruſſen dort
noch immer die zahlenmäßig überlegene Partei e

zur Kriegslage.
Der Luſtkrieg.

Die Zeppelinbeſuche in England.
Der „Voſſiſchen Zeitung zufolge meinen die Times

Es iſt möglich, daß die deutſchen Luftſchiffe, die
die engliſche Oſtküſte angriffen, ſich auf einem U b ungs-
fluge befanden. Die Fahrt kann aber auch ein Verſuch
geweſen ſein, um die Stellung unſerer Abwehrmittel aus
zukundſchaften. Wenn die ZJeppeline einſt kommen
werden, um uns anzugreifen, dann iſt es ſicher
daß ſie in bedeutender Anzahl kommen werden.

Nach derſelben e wurde der Zeppelin zuerſt kurz
nach Mitternacht an der Nordſee geſichtet. Er machte eine

ſech ad en verurſachten

Rundfahrt und warf im ganzen 23 Brandgeſchoſſe
und zwei Sprengkörper ab. Es wurde kein Schaden
angerichtet. Jn Loweſtoft war der Angrifferfolg
reicher es wurden die hinteren Giebel zahlreicherHäuſer in Denmarkroad zerſtört. Der einzige Verluſt an Lebe

weſen beſtand jedoch in drei Pferden, zwei Hüh
nern und einem Sperling. Ein Mann, deſſen
Haus ſchwer beſchädigt wurde, erklärte mit verſtörter
Miene: „Jch habe ſeit neunzehn Jahren in dieſem
Hauſe gelebt, aber bisher hat keiner mir einen derar-
tigen Schabernack geſpielt!“ Jn Maldon traf ein
Geſchoß die Wohnung des Poſtdirektors ein Teil
des Gebäudes wurde zerſtört. Die Bewohner ſchliefen
und wurden nicht verletzt.

Entgegen der Anſicht des größten Teils der engliſchen
Preſſe meint die Times, daß den jüngſten deutſchen
Luftangriffemgegen Englamdeine gewiſſe
militäriſche Bedeutung beizumeſſen iſt.Unter anderem liefere ſie den Beweis dafür, daß Deutſ
land von jetzt an auf dem weſtlichen Kriegsſchau
platz mit einer größeren Aktivität auftreten
wolbe als bisher.Zu dem letzten Zeppelinangriff auf Boilekul meldet

e e
ſte ZJtv Ipe rſon

während mehrere andere verletzt wurden.
Zum Luftbombardement auf Reims.

über das letzte deutſche Luftbombardement
auf Reims meldet die „Luxemburger Zeitung“, daß
insgeſamt 38 Perſonen getötet wurden. Die
Zeitungen beſtätigen, daß die Franzoſen wieder auf dem
Turme der Kathedrale Beobachtungspoſten
und Maſchinengewehre aufgeſtellt haben.

Weitere Fliegertätigkeit.
Zwei deutſche Flieger bombardierten vorgeſtern

mehrere franzöſiſche Orte in den Vogeſen
und richteten bedeutenden Materialſchaden an.
Die Franzoſen eröffneten ein heftiges Artilleriefeuer gegen
die Flieger, die aber die deutſchen Linien unverletzt wieder
erreichten.

Lyoner Blätter melden die Beſchießung von St.
Dis durch ein Aviatik-Flugzeug. Der Flieger warf
mehrere Bomben ab. Der Sachſchaden iſt be
deutend.„Telegraaf“ meldet aus Vliſſingen: Die Beſatzung des
Leuchtſchiffes „Noordhinder“ meldet, daß zwei eng
liſche Fiſchdampfer, die bei dem Leuchtſchiff Wacht
dienſt tun, geſtern von deutſchen Fliegern mit
hie ben beworfen wurden, die jedoch ihr Ziel ver
ehlten.

400 künftige engliſche Flieger.
Nach den „Daily News“ ſind zurzeit etwa 400 Flie

ger in England in der Ausbildung begriffen.
Die Regierung ſoll jedoch jetzt eine genügende Anzahl von
Flugzeugen bereit haben, um die doppelte Anzahl von
Fliegern ausbilden zu können.
Die Kämpferant der Weſtfront.

Die engliſchen Angriffe bei Ypern nehmen
größeren Umfang an, daß die Vermutung naheliegt,
ſie ſeien die Vorläufer der erwarteten großen
Offenſive. Die Engländer vermochten keinerlei Er

folge zu erzielen, warden im Gegenteil unter ſchweren
Verluſten zurückgeſchlagen. Die Vorſtöße er
möglichen aber doch einen Schluß auf die Abſichten des
Gegners, der offenbar die auf Ypern vorgeſchobene deutſche
Stellung bei St. Eloi durchſtoßen will. g

Auf dem franzöſiſchen Frontabſchnitt Verdun St.
Mihiel-Pontea-Mouſſon herrſchen immer noch
die Artilleriekämpfe vor. Nur auf die Com-
breshöhe, die allen entgegenſtehenden franzöſiſchen
Berichten zum Trotz in deutſchen Händen iſt, wurde
ein Angriff mit ſchwachen Kräften verſucht, der im Keime
erſtickte. Ebenſowenig erfolgreich operierten die Franzoſen
in den Südbogeſen im Gebiet des Reichsackerkopfes.

In neutraler Veleuchtung.
Jn den letzten franzöſiſchen Gene- alſtabsberichten wird

von einem ſiegreichen Vorſtoß in den Vogeſen
und von der Eroberung des Schnepfenrieth
kopfes geſprochen. Wie ſich aber aus den amtlichen
deutſchen Berichten ergibt, hat es ſich bei dieſem S
Erfolge der Franzoſen nur um Vorpoſtengefechte gehandelt.



Die Vorpoſten ſind aber dazu da, bei ſtärkeren Angriffen

auf die r t. e en zu werden. seiſt auch in dieſem Falle geſchehen. Darauf allein beſchränkt
on große Sieg, den die Franzoſen errungen haben
wollen.

Aus Genf wird hierzu berichtet: Das Gefecht bei
Eparges, das von den Fränzoſen als großer
Sieg gefeiert. wird, findet in der neutralen Preſſe nicht

dieſelbe Beurteilung. „Guerre Mondiale“ ſchreibt: Wir
geſtatten uns, diskret zu lächeln, wenn der fran
zöſiſche Kriegsminiſter den Kampf bei Eparges mit der
Eroberung der Stellung bei Molokoffo vergleicht. Die
Magashöhenſindnochlange nicht genommen.
Die franzöſiſche Armee iſt nach den erfolgten Reſultaten
durchaus nicht ſicher, die Höhen bald zu nehmen. Seit
ſieben Monaten ſpricht man von der überlegenheit der
franzöſiſchen Truppen, die Deutſchen ſind aber noch immer
auf demſelben Fleck oder weichen ſo wenig zurück, daß diesauf der Karte Frankreichs kaum ſichtbar i

üÜberlegenheit zeigt ſich nirgends. Wir erwarten entſchei
dende Tatſachen, um unſererſeits dieſe Vokabel anwenden
zu können.

Sehr ſchwere Offiziersverluſte in dieſen Gefechten.
Der „Temps“ veröffentlicht aus dem Bulletin des

armes“ den Bericht eines franzöſiſchen Offigiers, der den
Kämpfen bei Eparges beigewohnt hat und hervor
e daß in dieſen Gefechten die anführenden Offiziere
ehr ſchwere Verluſte erlitten haben.
Auch im Elſaß mißglückte die franzöſiſche Offenſive.
Nach dem haben die Franzoſen geſtern nacht

an der Front Pfettershauſen--Sept die Offenſive er
griffen. Der Angriff mißglückte in der Gegend
von Larg.

HeeresErſatzMaßnahmen.
Der erſte franzöſiſche Heeresunterausſchuß beſchloß, den

Heeresausſchuß um Annahme des e e n Dalbiez
zu erſuchen, der die Regierung veranlaſſen will, einem
Geſetzantrag zuzuſtimmen, wonach alle wehrdienſt-
fähigen Männer der Armee zur Verfügung
d und im Jnnern durch n e We erſetzk wer

den. Dieſer Erſatz ſoll nach einem ſtrengen Plan erfolgen,
damit die Herſtellung von Kriegszeug, Kriegsbedarf und
Sprengſtoffen keine Verzögerung erleidet. Nur Spezialiſten
können nicht erſetzt werden, ſondern bleiben ihrem Wir-
kungskreis erhalten.

Franzöſiſche und engliſche Sorgen.
Aus Brüſſel meldet die „Deutſche Tagesztg.“: Die

Amerikaner ſtellen den Franzoſen immer
ſchwerere Bedingungen für ihre Kriegs
an leihen. Für die bisherigen 50 Millionen Dollar
e eine zahlt das franzöſiſche Finanzminiſterium nicht
nur ſechs Proz. Zinſen, ſondern muß dieſe auch noch im
voraus bezahlen. Trotzdem iſt die Geldnot in Paris ſo
roß, daß Finanzminiſter Ribot mit den New-Yorker
anken wegen Erhöhung des franzöſiſchen Kredits auf

hundert Millionen ünterhandelt. Die ganze Summe dient
Beſtreitung der in Amerika gemachten Kriegs

eſtellungen.
ie unter dem r Lloyd Georges gebildete

Nationale Kommiſſion für die Regelung
der Herſtellung von Munition iſt jetzt im Beriff, h allen bedeutenden

achten und dürfen bezüglich der
Tätigkeit der Fabriken aus eigener Machtvollkommenheit
über die Fabriken verfügen und Maßnahmen treffen, die
ſie für r wenn
ſind bereits gebildet. Jn Birmingham verbot die Kom

miſſton ſämtlichen Fabriken, bis auf weiteres Privatauf
a anzunehmen. Sie beabſichtigt, eine Anzahl von
Fabriken zu vergrößern. t ſich aber überall einEs mach

rbeitskräften bemerkbar.

Die Kämpfe im Often.

Aus Genf wird der „B. Z.“ gemeldet: Der Kriegs
berichterſtatter des Pariſer „Journal“ in Rußland meldet
ſeinem Blatt aus Warſchau, daß ein tie Geeimnis die wahren Pläne des ruſſiſchen

eneralſtabes hinſichtlich des Entſcheidungs-
kampfes umhülle. Weil alle Welt heute von den Kar
re e ſei es durchaus e feſtgeſtellt, daß furcht

are Zuſammenſtöße nicht anderswo er
folgen können. Die große ruſſiſche Armee habe ihren
rechten Flügel vor Oſtpreußen und den linken in den
Kaärpathen, ſie habe auch ein Zentrum in Polen,
und bleibe abzuwarten, was dieſes Zentrum
machen werde. Welches auch die Ereigniſſe ſeien, die
in Vorbereitung ſind, ſo ſei es doch höchſt wahrſcheinlich,
daß die Aufmerkſamkeit mehr als einmal auf die Linie
Thorn-Krakau gelenkt werden e und es ſei zu
früh, jetzt ein unberührbares Dogma aufſtellen zu wollen,
daß die ruſſiſche Militärmacht eine Zeitlang gegen die
ungariſche Linie gelenkt werden müſſe.
feſt, daß noch an alle viele Gedulds und Feſtigkeitsproben
eſtellt werden, und man werde gut tun, nicht zuviel aufProphege naen zu geben.“

Die Heldentat der deutſchen Truppen.
über die von uns kurz gemeldete Erſt ürm ung des

Zwinin durch die deutſchen Truppen drahtet
der Kriegsberichterſtatter des Berl. Tagebl.“ ſeinem
Blatte: Die deutſchen Truppen haben am 9. April den
Berg Zwining jenſeits des Verecke- und Lyſapaſſes in
Galizien erobert. Seit dem 7. Februar leiſteten die Ruſſen,
vielfältig und vorteilhaft in den er en,erſtand.

großer Mangel an

einen zähen und gut organiſierten Wil er vor
wärts will, muß ihnen die Stirn bieten und mit jedem
Mittel und jeder Waffe gerade ins Geſicht hauen, bis
ihnen die Zähne ausgeſchlagen und die Augen geſchloſſen
ſind. Dabei haben ſie den Vorteil, von einem anderen

erg aus den Angreifer flankieren zu können, was das
Vorgehen noch blutiger und mühſamer macht. So ge
wannen deutſche Truppen den Berg Zwining, der den
Schlüſſel zu Skole bildet. Der Beſihß von Skole iſt des
halb re weil die Eiſenbahn Munkacs- Volocz Skole
durch das Tal in einen oſtwärts gezogenen Bogen führt,
der den weſtwärts von der Paßſtraße Verecke- Lyſa vor
n nsenen deutſchen Truppen als Etappenlinie dienen

ann.

Erfolgreiches Luftbombardement auf Warſchau.

Ein deutſcher Flieger erſchien über Warſchau
und warf Bomben ab. Der Direktor einer Zucker

t. Erdrückende

e Englands Lokalmm tonen zu ernennen i Dieſe Kommiſſionen erhalten

halten. Verſchiedene Lokalkommiſſionen

Jedenfalls ſtehe

fabrik und ein Buchhalteer wurden getötet. Zahl
reiche Perſonen wurden verletzt. Der Sach
ſchaden iſt groß.

Kampfpauſe in den Karpathen.
Aus dem öſterreichiſchen Kriegspreſſequartier wird be

richtet: Auf der ganzen langen Karpathen-
front herrſcht Ruhe. Nur in den Waldkarpathen
bei der Gemeinde CirokaMarokka iſt eine größere Regſam
keit zu bemerken. Die Ruſſen ordnen ſich nach ihren
großen Verluſten neu. Bei Eiroka machten unſere Truppen
über 1900 Gefangene. Bei Uegzie-Biezkupie hatten
die Ruſſen acht volle Feld küchen unterwegs. Unſere
wachſame Vorhut bemerkte vom diesſeitigen Ufer des
Dujeſter die ruſſiſchen Küchen, entwaffneten die
Begleitmannſchaft und brachte die Feldküchen ſamt den
r über den Fluß hinüber Die ruſſiſchen Feld
küchen ſind ganz modern und praktiſch eingerichtet. Jn
der Duklaſenke vergehen die Tage noch immer ereignislos.
Nur die Kanonenkämpfe geſtalten das Leben lebhafter.

die Bewegung.
Engliſche Meldungen aus Petersburg beſagen: Der

ruſſiſche Generalſtab erwartet, daß die Kämpfe in den
Karpathen in den nächſten Tagen volle
u zum Stillſtand kommen werden. Derußki Jnvalid, das Organ des Generalſtabs, drückt die
Anſicht aus, daß die Entſcheidungsſchlächt wahr
ſcheinlich weiter im Norden geſchlagen werde, nicht
in den Karpathen.

Großfürſt Nikolai zweifelt am Siege
Wie man ſchreibt, glauben diejenigen, die Einblick in

die Verhältniſſe des ruſſiſchen Hauptquartiers beſitzen,
nicht an die Krankheit des Großfürſten Ni-
kolaus Nikolajewitſch, auch nicht an die vielen
ſenſationellen Gerüchte, die darüber umlaufen. Sie meinen,
die einzig z untrefſfende Erklärung ſei daß der
Großfürſteam Siege weifle, auf ühn nicht
mehr hoffe und ſich deshalb noch ſo zeitig zurück
gehen wolle um das Doium der ruſſiſchen
Nkeder hage guſ ſein e Nachfolger bauen u
können. Dieſer Nachfolger iſt vielleicht noch nicht ge
funden, aber er wird ernannt werden, ſobald es die Um
ſtände notwendig machen. Daß der Generaliſſimus bei
ſeiner Umgebung wegen ſeines herriſchen, eigenwilligen
Weſens unbeliebt iſt, trifft zu. Man ſoll aber die Atten
tatsgerüchte nicht ernſt nehmen.

Zum Studium des Gebirgskrieges.
Als Abgeſandter der ſchweizeriſchen Armee

begibt ſich dieſer Tage OberſtBrigadier Bridler nach
der Karpathenfront zu der öſterreichiſchungariſchen
Armee, um den Gebirgskrieg zu ſtudieren.

Ruſſiſcher Pump.
Der ruſſiſche Finanzminiſter Bark teilt

mit, daß Frankreich und England einen Kredit
von 650 Millionen Franken Rußland fürKriegsz welke eröffneten. Über Teilbeträge würde be
reits verfügt. Als Gegenleiſtung liefert Rußland den
beiden Ländern das fehlende Getreide.

eDer engliſche Vol kerrechtsbruch ws
ſtellt ſich als ein geradezu ungeheuerlicher her
aus, nachdem durch ein amtliches chileniſches Aktenſtück
bewieſen worden iſt, daß das deutſche Kriegsſchiff,
da es ſich anders nicht mehr helfen konnte, bereits von
den ſchileniſchen Behörden ſo gut wie inter
er war.

Erhöhte Tätigkeit in der Nordſee.
Mehrere in Ymuiden eingelaufene Schiffe berichten

über eine erhöhte Tätigkeit in der Nordſee. Ein Dampfer
bemerkte ein Torpedoboot und vier Unterſee-
boote in der Nähe Noordhinders. Ein anderes Schiff
ſichtete fünf Torpedoboote. Ein Fiſchdampfer fuhr
zwiſchen einer Flottille Kriegsſchiffe hindurch.

Ein deutſches Flugzeug überflog am Sonnabend
Yovr n a beträchtlicher Höhe, warf aber keine

om ben a
Maonatsleiſtung der UBoote.

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſchreibt Eine
Liſte, die von der Verſicherungsfirma. Blom Varderga
veröffentlicht wird, gibt die Zahl der Schiffe, die von deut
ſchen Unterſeebooten in der Zeit vom 15. März bis
zum 15. April torpediert worden ſind, an. Die
Liſte kann wohl nur inſofern Anſpruch auf Vollſtändigkeit
erheben als der Firma die nicht allgemein bekannt gewor
denen Fälle gleichfalls nicht bekannt ſein können. Die

achtunddreißig engliſche

Verlorene Schiffe.
Der engliſche Dampfer „Eglantine“, 1812 Tonnen

roß, iſt bei dem Verſuche, einem Unterſeeboote zu ent
vommen, bei Filey auf Strand gelaufen;, man

hält das Schiff für verloren.
Das holländiſche Marineminiſterium erhielt die Nach

richt, daß der griechiſche Dampfer „Helles-
pontos“, welcher von Ymuiden nach Montevideo abge
fahren war, in der Nordſee torpediert wurde.
Die Beſatzung von 21 Mann und der holländiſche Lotſe
konnten ſich an Bord des Leuchtſchiffes Noordhinder retten.

Nieuws van den Dag“ meldet dazu a Vliſſingen:
Heute kam hier die Bemannung des torpedierten

We Dampfers „Ellispontos“ an. Nach Berichten
er Beſatzung wurde das Schiff Sonnabend nachmittags

4 Uhr 10 Minuten ohne Warnung fünf Meilen weſtlich
von dem Leuchtſchiffe „Noordhinder“ durch ein Unterſee
boot angegriffen und aus geringer Entfernung getroffen.
Ungefähr eine Stunde ſpäter, als die Beſatzung noch in den
Booten in der Nähe des Schiffes trieb, wurde ein zweiter
Torpedo abgeſchoſſen, worauf das Schiff binnen
einer halben Stunde ſant. Der Sapikän der

am Kopfe verwundet iſt, wurde operiert.
Von der ruſſiſchen Grenze wird der „Nationalzeitung“

gemeldet Der von der ruſſiſchen Marineverwaltung zu
einem Kriegsfahrzeng umgewandelte und mit leichter
Artillerie bewaffnete Dampfer „Baku“ fuhr anſchei

„nend auf eine Mine und ſank Das Kriegsküſtenfahr
zeug vermittelte den Dienſt zwiſchen Odeſſa und Sewaſto
pol. Die Minengefahr im Schwarzen Meere hat ſich in
letzter Zeit ganz bedeutend erhöht, beſonders zahlreich ſind
die Treibminen.

überſchwemmungen von geringerem Umfange behindern

und

Liſte weiſt zweinnd fünfzig Namen auf, und zwar

erklärte,

Verſchiedene Nachrichten.
„Telegraaf“ meldet aus Vliſſſingen: Die Beſatzung

des Leuchtſchiffes „Noordhinder“ meldet, daß zwei eng
liſche Fiſchdampfer, die am Leuchtſchiff Wachtdienſt
tun, am Sonntag von deutſchen Fliegern mit
ne beworfen wurden, die jedoch ihr Ziel ver
ehlten.

Wie die „Times“ erfahren, iſt der norwegiſche Dampfer
„Soerland“ nach Hartleprol aufgebracht worden;
die Ladung wird dort gelöſcht

Ein engliſcher Trawler iſt mit dem Kapitän und der
Beſatzung des holländiſchen Dampfers „Olan-
d a“, der von Seaham nach Rotterdam unterwegs war, in
Grimsby eingetroffen. Der Dampfer iſt am Sonntag
morgen auf eine Mine gefahren und gekentert.
Die Beſatzung rettete alle Habſeligkeiten und begab ſich in
die Boote. Am Nachmittag traf ſie der Trawler an.

Der ſchwediſche Dampfer ort mit So
von Stavanger nach London beſtimmt, iſt am 14. April
abends 20 Seemeilen von Peterhead geſunken. Der
Kapitän ſagt aus, daß nach einer heftigen Exploſion das
Schiff nach zwei Stunden geſunken ſei. Der Kapitän
glaubt, daß das Schiff von einem Torpedo getroffen ſei.

Anmerkung des W. T. B. Nach einer geſtrigen Mel
dung hat der Kapitän an ſeine Reederei telegraphiert, daß
das Schiff auf eine Mine gelaufen ſei.

Die Londoner Meldung war alſo eitel Flunkerei zu dem
Zweck, den Deutſchen eins anzuhängen.

rer türkiſche Krieg.
Die geſamte türkiſche Preſſe nimmt mit der

größten Befriedigung den durch die Ubernahme des Kom
mandos der 1. Armee erfolgten Wiedereintritt von der
Goltz-Paſchas in den aktiven Dienſt der türkiſchen
Armee auf. Unter Hinweis auf die ſeinerzeit geleiſteten
großen Dienſte, ſowie die bei jeder Gelegenheit bekundete
Liebe von der Goltz-Paſchas zu der türkiſchen Armee und
Nation ſprechen die Blätter den Wunſch aus, daß durch
dieſe Ernennung die beſchloſſene direkte Beteiligung am
Kriege erfolgreich ſein ünd ſiegreich das Werk von der
Goltz-Paſchas krönen werde.

Die Tätigkeit der Verbündeten vor den Dardauellen.
Das Amſterdgmer „Handelsblad“ entnimmt dem

„Daily Chronicle“ eine Meldung aus Athen, daß die
Flotte der Verbündeten ſowohl in den Darda-
nellen als im Meerbuſen von Saros einerege Tätigkeit entwickele. Tagtäglich liefen
Schiffe in die Meerenge ein, um die Türken zu verhindern,
die durch die Beſchießung angerichteten Schäden auszu
beſſern. Jm weſtlichen Teile der Meerenge ſeien unaus
geſetzt Minenſucher an der Arbeit Smyrna werde täglich
von Fliegern der Verbündeten beſucht.

Angriff auf ein engliſches Truppentransportſchiff
im Agäiſchen Meer.

Die Londoner Admiralittä teilt mit, daß das e
Transportſchiff „Manitou“ mit britiſchen Trup
en an Bord im Agäiſchen Meere von einem türkiſchen
orpedoboot reden e e worden iſt

ab, die ſämtlich
erg Dre Flucht von dem nagktſche 32 nze„Minerva“ und Torpedobootszerſtörern verfolgt lief a

der Küſte von Chios auf, wurde vernichtet
ſeine Beſahung r genommen.Dazu wird gemeldet, daß etwa 100 Mann von dem eng

l Truppentransportſchiff ertrunken ſind, die Admira
iltät aber noch keine näheren Einzelheiten erfahren hat.

Nach Londoner Privatnarichten
meldet „Daily Telegraph“ aus Chios: Es hat ſich jetzt
herausgeſtellt, daß das türkiſche Torpedoboot
„De mir Kapu“, das den engliſchen Tranport
dampfer „Maänitou torpedierte, bereits vor
Monatsfriſt nächtlicherweiſe aus den Dardanellen unbe
merkt von den den Eingang zur Meerenge beobachtenden
feindlichen Schiffen auszüfahren vermochte. Tagsüber hattees ſich in den Ausbuchtungen der aſiatiſchen Küſte ver
borgen gehalten, wo es ſtändig auf der Lauer lag, um bei

bietender Gelegenheit ein größeres Truppenkransport

Hagag, 19. April.Hat

ſchtff der Verbündeten vernichten zu können. Die Be
ſatzung betrug 34 Mann. Nach den dem griechiſchen Gou
verneur der Jnſel Chios abgegebenen Erklärungen der
beiden Offiziere hat das Torpedoboot ſchon vor zwei
Tagen einen franzöſiſchen Truppenträns-
ortdampfer torpediert, der ernſtlich be
chädigt, wenn nicht gar geſunken iſt. Das
orpedoboot wurde a Kreuzer verfolgt doch

gelang es ihm, in den Golf von Smyrna zu ent
kommen. Nun ging es erneut auf die Jagd. Abermals
wurde es von feindlichen Kreuzern entdeckt und verfolgt
30 Granaten verfehlten ihr Ziel. Endlich ſah das Torpedoboot die Ausſichtsloſtgkeit zu entkommen ein und a auf

den Strand auf. Anter dem e e Feuer der V De
Kreuzer warf die Beſatzung des Torpedobootes alle Tor
edos und Munition ins Meer und ſprang über Bord.
ie Bemannung wurde von den Griechen interniert.

England gibt den Verluſt eines Unterſeeboots
in den Dardanellen zu.

Das engliſche „Preßburegu“ meldet Das engliſche
Anterſeeboot 15* iſt bei einer Aufklärungsfahrt
im Minenfelde von Kephez auf Grund gefahren. Die
Offiziere wurden nach dem türkiſchen Communiqué ge
rettet und gefangen.
Die Vernichtung des engliſchen Unterſeebootes 15“.

Konſtantinopel 19. April. Das türkiſche Haupt
quartier teilt folgende Einzelheiten über die nichtung
des engliſchen Anterſeebootes D. 15* mit Das Anterſee
boot drang gegen 3 Uhr früh in die Dardanellen ein,
wurde von der ſtarken Strömung ſortgeriſſen, e de den
6 Uhr morgens auf Land, und ſein Turm tauchte über dem
Waſſerauf. Unſere Batterien eröffneten darauf das Feuer
auf das Anterſeeboot. Die erſte Grangte n die Kom
mandobrücke und tötete den Kapitän. Eine zweite Grangate
wang die Beſatzung, das Schiff zu verlaſſen. Drei Perſonen wurden getöket und ſieben Matroſen verwundet.

Der engliſche Vizekonſul, der gefangen genommen würde,
eſerveoffiziere zu ſein. Feindliche Flugzeuge

aſe das Anterſeeboot und warfen Bomben gegen das
riſkop und den Turm, um es nicht in unſere Hände

fallen zu laſſen. Türkiſche Truppen brachten die ver
wundeten engliſchen Matroſen ins Hoſpital

Das
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die Japaner dort treiben.

Noch ein engliſches Schlachtſchiff beſchädigt.

Aus Athen meldet man der e Zeitung: Das
engliſche e de Je A. „Albion“ gehört laut
einer Meldung des Neon Aſty aus Mudros gleichfalls
zu den Opfern vom 18. är z. Das Schiff wurde
ſehr ſchwer beſchädigt und nach Malta geſchleppt.

Der Oberſtkommandierende des engliſch-franzöſiſchen
Geſchwaders vor den Dardanellen,

Vizeadmiral Garden, iſt nach einwandfreien Mel
dungen aus Nework, die der engliſchen Zenſur entgangen
t in den Kämpfen vom 14. März. getötet oder
chwer verwundet worden.

Ruhe vor den Dardanellen.
Die neuen türkiſchen Erfolge in den Darda-

nellen rufen lebhafte Freude hervor und werden
insbeſondere als Beweis für die Wachſamkeit der Ver
teidiger und für die verdoppelte Verteidigungskraft der
Dardanellen aufgefaßt. Am Sonntag herrſchte in den
Dardanellen Ruhe.

Die Verbündeten auf Lemnos.
5 Wie die Berliner „Morgenpoſt“ erfährt, meldet ein

Mailänder Blatt aus Athen, daß die Alliierten
35000. Mann auf Lemnos gelandet haben.

„Eſtia“ meldet, am Sonntag hätten 68 Dampfer
mit Truppen des Dreiverbandes Alexan-
drig verlaſſen. Es würden neue Unterneh
mungen gegen die Dardanellen erwartet.
Türkiſcher Bericht über die Kämpfe in Meſopotamien.

Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: Jnfolge eines
von der Vorhut unſerer Truppen in der Gegend von
Baſſorah unternommenen Angriffs fanden in der Um
gebung von Schabiag und Alberdjeiſſzie Kämpfe ſtatt
Unſere Truppen drangen in die befeſtigten Stellungen
des Feindes ein, zogen ſich aber infolge der Ankunft eng
e Verſtärkungen aus dem Gebiet dieſer Befeſtigungen
zurück.

Japan und Ching.
Die Londoner „Morningpoſt“ meldet: Jm Hafen von

Veräcru z ſind der japaniſche Panzerkreuzer
„Jwate“ und der japaniſche Kreüger „Kaſagi“ mit
swei Kanonenbooten eingelaufen.

Der „Frankfurter Zeitung“ wird aus Neuyork gemeldet:
Der Kreuzer „Neworlegans“ wurde nach der
Turtle-Baientſandt, um feſt zuſtellen was

Es laufen Gerüchte
um, wonach die Japaner den Aſama abſichtläſch
auf weichem, ſchlammigen Grunde hätten
aguflaufen laſſen, um einen Vorwand für die
Entſendang eines Geſchwaders zu haben. Man fürchtet
in Waſhington, daß die mexikaniſchen Behörden die Er
richtung einer japaniſchen Flottenbaſis bewilligen werden.

Deutschtartch
Gefangenen Austauſch. Aus Baſel wird berichtet

Der franzöſiſche Deputierte Leon Pasq e l, der als
Refer

inn

wei

r Chaſ ent bei derv

nahme von
e fe AFeſtung Torgau nach Paris zu ehrt. Ererfüllte am Sonntag bei der franzöſiſchen Regierung eine

ihm von dem deutſchen Behörden anvertraute Miſſion für
die Aufſtellung beſtimmter Regeln für den Austau ſch
von Militärärzten und Zivil gefangenen
zwiſchen den beiden Ländern, ſowie wegen der Aufhebung
der wegen angeblicher gemeiner Vergehen gegen Soldaten
gefällten Urteile. Wie aus einem vom Pariſer „Temps“
mitgeteilten Briefe des Miniſters Delcaſſé an einen
Abgeordneten hervorgeht, hat Frankreich die deutſchen
e e über den Arzteaustauſch noch nicht beantwortet,

es noch mit Rußland und England über den
Gegenſtand verhandeln will.

Für Deutſchland beſtimmte Poſt beſchlagnahmt.
Nach einer Mitteilung der italieniſchen Poſtverwaltung
ſind elf aus Mittelgmerika mit dem italieniſchen
Dampfer „Siena“ der Geſellſchaft Jtalig für Deutſchland
abgeſandte Briefpoſten am 1. April von einem fran
rn Kriegsſchiff beſchlagnahmt und zurückgehalten
worden.

Gerichtsverhandlungen,
Eine Spionagegeſellſchaft von der ruſſiſchen Grenze.
Leipzig 17. April. Das Urteil im Lan des

verratsprozeſſe gegen Heyduck und Genoſſen vor
dem 2. Strafſenate des Reichsgerichtes wurde geſtern nach
mittag verkündet. Es wurden verurteilt: He d uſck zu
Jahren Gefängnis, Koniecke zu 4 Jahren6 Momaten Zucht haus und 10 Jahren Ehrenrechts-
verluſt, Schulz und Fenske zu je 3 Jahren Ge
fängnis, Kaſubowski zu 2 Jahren Gefäng-
nis Gegen Kontecke und Kaſubowskt wurde Polizei
aufſicht für e erklärt. Von der Anterſuchungshaft
wurden den Angeklagten je 8 Monate auf die Strafe an
gerechnet. Zur Begründung wurde ausgeführt. Heyduck,
Schulz und Fenske waren bei Begehung ihrer Straftaten
noch nicht 18 Jahre alt. Heyduck hat ſogar heute noch nicht
das 18. Jahr vollendet. Es iſt höchſt bedauerlich, daß ſich
dieſe Angeklagten wegen eines ſo ſchweren Verbrechens,
das ſonſt mit Zuchthaus beſtraft würde, wenn das Straf
geſetzbuch für jugendliche Verbrecher dieſe Strafe
nicht verböte, vor dem höchſten Gerichtshofe des Reiches
zu verantworten hatten. Es handelt ſich um ein Ver
brechen, deſſen ganze Scheußlichkeit jetzt, nachdem die
Greuel des Krieges uns ſo recht vor Augen n worden
ſind, ganz beſonders in die Augen ſpringk. tie Ange
klagten Heyduck, Koniecke und Kaſubowski ung im April
1914 gemeinſchaftlich in Alexandrowo (Rußland) mit
ruſſiſchen Offizieren in Verbindung geſtanden, um dieſen
den Beſitz des Schloſſes eines im der h Heere eingeführ
ten Gewehres zu verſchaffen? Dadurch haben ſie ſich zu der
Ausführung eines Verbrechens gegen 8 1 des Spionage
geſetzes verabredet. Zu einer Ausführung oder zu einem
ſtrafbaren Verſuche derſelben iſt es aber nicht gekommen.
Deshalb liegt in dieſem Falle nur ein Vergehen nach
S 5 des Strafgeſetzes vor. Um die in Alexandrowo an

geknüpften Beziehungen auszunützen, haben dann die An
geklagten Heyduck und Koniecki gemeinſchaftlich mit Schulz
und Fenske eine im Jntereſſe der Landesverteidigung
geheimzuhaltende Urkunde, die der im Militärbaugamte

beſchäftigte Fenske geſtohlen hatte, ſich verſchafft, um ſie
an Rußland zu verkaufen, und ferner verſucht, von einem
preußiſchen Anteroffizier Mobilmachungspläne und Photo
graphien eines Forts von Thorn zu erlangen, um dieſe
Gegenſtände an Rußland r e Die Verſchaffung
der Urkunde und die verſuchte Erlangung der Mobilmachungspläne und der n ſind der Ausfluß
eines und desſelben ſtrafbaren Vorſatzes und deshalb als
fortgeſetzte Handlung zu betrachten, die als teils ver
ſuchtes, teils vollendetes Verbrechen gegen S 3 desSpionage
geſetzes ſich darſtellt, wobei dem Fenske noch zur Laſt fällt,
daß er die Urkunde geſtohlen hat. Außerdem hat Fenske
die Pauſe eines Planes der Umgebung von Thorn dem
Militärbauamt geſtohlen. Er hielt dieſen Plan für einen
eheimzuhaltenden Gegenſtand und übergab ihn zum
wecke des Verkaufs an Rußland dem *Schulz, der ihnebenfalls für geheim hielt und die gleiche Abliche mee

Beide haben ſich dadurch des Feweinſhaſnhen Verſuches

eines Verrates militäriſcher Geheimniſſe ſchuldig gemacht.
Die Angeklagten Fenske, Heyduck und Schulz haben bei
Begehung ihrer Straftaten e der Überzeugung des
Senates die zur Erkenntnis der Strafbarkeit ihres Tuns
erforderliche Einſicht gehabt. Bei der Feſtſetzung der
Strafe iſt davon ausgegangen worden, daß gegen Heyduck,
Fenske und Schulz nicht auf Zuchthaus erkannt werden
durfte, außerdem wurde in Betracht gezogen ihr jugendliches Alter. Andrerſeits waren ſo viele Erſchwerungs
momente zu berückſichtigen, daß der Senat die feſtgeſetzten
Strafen für angemeſſen hielt.

Citeracur, Runst und Glissenschaft-
F. Die Bismarck-Nummer 16. Heft der illuſtrrierten

Zeitſchrift „Zur guten Stunde“, iſt dem Altrreichska z e
Fürſten Bismarck gewidmet, deſſen hundertſten Geburtstag ganz
Deutſchland am 1. April feierte. Das ganze Leben des eiſernen
Kanzlers, der die deutſchen Stämme zur Einheit zuſammen
ſchweißte, zieht an uns in intereſſanten Bildern aus dem Jugend-
leben, aus der Jamilie, aus dem Heim Bismarcks vorüber.
Aber ſeine Perſönlichkeit und ſeine Werke ſind in Beziehungen
zu den gegenwärtigen weltumwälzenden Geſchehniſſen geſetzt.
Vor allem geſchieht das in Dr. Paul Oſtwalds geiſtvollem
Feuilleton „Bismarck und unſere Feinde“ und in der Betrach-
tung von Boerſchel „Jm Geiſte Bismarcks“. Die Berichte über
die Ereigniſſe auf den verſchiedenen Kriegsſchauplätzen, die der
General von Janſon in jedem Heft der beliebten Zeitſchrift
bringt, führen uns dann wieder zu den Ereigniſſen des Tages.
Den Hauptleſeſtoff des Heftes aber bilden nach wie vor die
beiden großen Romane „Der Platz. an der Sonne“ von Marie
Stahl und „Schwert Siegfrieds heraus wieder Albions Gold!l“,

das vaterländiſche Erzählungswerk von Heinrich Vollrat Schu
macher. Gedichte und kleinere Artikel ſchließen ſich an. Die
naturwiſſenſchaftlich techniſche Beilage bringt neben vielem
anderen einen intereſſanten Aufſatz von Jngenieur D. Neuburger
über die Unterwaſſer-Singnale der modernen Schiffe. Ebenſo
enthält die Rubrik „JFür unſere JFrauen“ eine große Anzahl
wichtiger Neuheiten über wiſſenswerte Dinge für die Frauen
welt während der Kriegszeit. Reich wie immer iſt der Bilder
ſchmuck von „Zur guten Stunde“ Deutſches Verlagshaus
Bong Co., Berlin W. 57, Preis des Vierzehntageheftes 40
Pfg. Neben einem ſchönen Bismarck Porträt finden wir eine
reizende farbige Kunſtbeilage, die ein Jnterieur aus der Bieder
meier-Zeit wiedergibt.

Engliſche Rekrutierungswitze. Daily Citizen“, das
Arbeiterblatt, erzählt in ſeiner Nummer vom 13. März, daß
ein Rekrutierungsägent ein großes Plakat aufgeſtellt habe,
das über den Wege en er hinausragt mit
der Jnſchrift: „Wachet auf! Euer König und Euer
Land brauchet Euch!“

Notlandung eines angeſchoſſenen ugzeugs. Amſter
dam, 16. April. „Nieuws van den Dag“ berichtet aus
Mendyke: Jn der letzten Nacht ging ein Luftfahrzeug
im Tannenwald bei Aeltre nieder. Es war bei Ypern
ange ſchoſſen worden.

Eiſenbahnunglück durch Erdrutſch. Jnfolge eines
Bergrutſches ſtürzte auf der Reſicza-Banyger Lokaleiſen
bahn bei Temesvar (ungariſches Komitat Temes) zwiſchen
den Stationen Monyo und Kölnök ein gemiſchter Zug um.
Mehrere 1000 Tonnen Erde fielen auf den Zug, ſo daß
u Wagen vom Damm herunterſtürzten. Fünf

aſſagiere fanden dabei ihren Tod ſiebzehn ſind
verwundet. Die rn waren Wanet rumäniſche
Landleute, die auf den Reſiczaer ehe Weſen
wollten. Kurz vor dem Anglück hat ein Bahnwächter dieſen
Teil der Linie unterſucht und, wie er ſagt, alles in Ord
nung gefunden. Der Güterverkehr auf der Bahn wurde
einſtweilen eingeſtellt, der Paſſagierverkehr wird durch
Umſteigen aufrecht erhalten,

Ein Millionenvermächtnis für das Germaniſche
Muſeum. Der Münchner Rentier Anton Bürkel hat
das Germaniſche Muſeum in Nürnberg zum einzigen
s ſeines eine Million überſteigenden Vermögens ein
geſetzt.

Dynamitexploſion. London, 17. April. Die „Times“
meldet aus Tolonto vom 14. April: Jm Hinduviertel
Vancouvers fand eine Dynami.texploſion ſtatt.
Ein Jnder würde getötet und einer verwundet. Eine
Anzahl Häuſer ſind erſchüttert worden und alle Fenſter
ſcheiben der Umgebung zertrümmert. Die indiſche Be
wohnerſchaft von Bela Singh Sikhs wurde in
Schrecken geſetzt, da ihr gedroht wurde, daß ſie umgebracht
werden würde.

Begräbnis der Freiburger Fliegeropfer. Jn Frei-
burg i. B. wurden am Sonntagnachmittag die acht Opfer
des letzten Fliegerangriffs auf ſtädtiſche- Koſten an der
Kriegerbegräbnisſtätte beerdigt. Der badiſche Unterrichts
miniſter ließ den Eltern der toten Schüler durch das
ſtädtiſche Rektorat ſein Beileid ausdrücken.

Die Kinos an der Front. Der Pariſer „Temps“ be
richtet Der Kriegsminiſter hat vier Pariſer Kinemato
gräphenfabriken ermächtigt, an der Front Films aufzu
nehmen. Die Films ſind für die Archive des Kriegs
miniſteriums beſtimmt.

Franzöſiſche Unterſchlagungsaffären. Lyon, 18. April.
„Progres“ meldet aus Marſeille: Jn der Affäre Goupil
wurden ein Zivilbuchhalter und ein Jntendantur-Offizier
verhaftet und acht neüe Haftbefehle erlaſſen. Der Staat
erleidet nach vorläufiger Schätzung bereits einen Schaden
von über zehn Millionen Franken. Die e e de
kam ferner einer zweiten Unterſchlagungsaffäre auf die
Spur. Ein Lieferant geteerter Leinwand und ein Pariſer
Teilhaber des Lieferanten wurden verhaftet eitere
Verhaftungen ſtehen bevor.

London meldet die „Frankf.

vorräte.

Exploſion in einer Arie Munitionsfabrik. Aus
tg.“: Jn der Munitions

fabrik von Ko g s well entſtand in der Miſchkammer eine
heftige Exploſion. Die Miſchräume flogen in die Luft,
wobei zwei Arbeiter getötet und zwei verwundet wurden.

1000 Mark Strafe für falſche Angaben über Getreide
Aus Detmold wird dem „Hann. Cour.“ be

richtet: Ein Land wirt aus Dehlentrup bei Det-
mold, holen eines faſt ſchuldenfreien Hofes, ſtand vor
dem Schöffengericht Detmold unter der Anklage, über die
in ſeinem Beſitz befindlichen Getreidevorräte wiſſent
lich falſche Angaben gemacht zu haben. Aus der
Verhandlung geht hervor, daß der Angeklagte in der Tat
über 120 Zenkner Hafer, Roggen und Weizen zu weni
bezw. als Saatgut angegeben zu haben. So hatte er au
51 Scheffelſgat Lanb, das er mit Hafer beſäen wollte
85 Zentner Saathafer gerechnet, während auf die Scheffel
ſaat nur 50 Pfund und weniger kommen. Der Vertreter
der Anklage ſchloß aus der Beweisaufnahme, daß der An
geklagte nur aus egoiſtiſchen Gründen die falſchen Angaben
gemacht hätte, während er doch die Pflicht hatte, im vater-
ländiſchen Jntereſſe die Wahrheit zu ſagen. Er habe ſich
als außerordentlich wohlhabender Mann gegen das De
des Vaterlandes vergangen und das verdiene eine harte
Strafe. Er beantrage daher 1000 Mk. Strafe oder 200
Tage Gefängnis. Das Schöffengericht erkannte auf 1000
Mark Geldſtrafe. Das Gericht habe lange erwogen, ob es
nicht auf eine Gefängnisſtrafe erkennen ſolle. Nur mit
Rückſicht auf die bisherige völlige Unbeſcholtenheit des
Angeklagten habe es noch einmal Milde walten laſſen und
von einer Gefängnisſtrafe abgeſehen. Dafür habe den
Angeklagten aber ob ſeiner unpatriotiſchen, verwerflichen
Handlungsweiſe eine fühlbare Strafe treffen müſſen.

Eine echt engliſche Niedertracht. Wie wir mitgeteilt
haben, ſind die Staatsanwaltſchaften des Kammergerichts
bezirks Berlin von zuſtändiger Stelle angewieſen worden,
auf das ſtrengſte gegen Brandſtifter vorzugehen, da
die Geſahr der vorſätzlichen Brandſtiftung, beſonders bei
Erntevorräten, wieder zu wachſen ſcheint. Dieſer Umſtand
ſcheint auf en gli e Ni-edertracht zurückzuführen
zu ſein. Darauf läßt eine Bekanntmachung ſchließen die
der Landrat des Kreiſes Höchſt (Main) unter der über
ſchrift „Achtung, Brandſtifter!“ erläßt. Die Bekannt
machung lautet: „England dingt nachgewieſenermaßen
durch Agenten in Deutſchhand verbrecheriſches Geſindel, um
die deutſchen Korn und Mehllbagerin Brand zu
ſetzen oder in die Luſt zu ſprengen. Dieſe echt engliſche
Niedertracht ſoll dem Aushungerungsplane unſerer Feinde
zum Erfolg verhelfen. Deutſche Wachſamkeit iſt berufen,
auch dieſes hinterliſtige Vorgehen zu vereiteln. Jch bitte
alle Kreiseingeſeſſenen, von etwaigen verdächtigen Be
obgchtungen auf dem ſchnellſten Wege ſowohl mir wie der
zuſtändigen Ortspolizeibehörde Kenntnis zu geben.

Gefängnis für Vetrug bei Heereslieferungen. Vor
dem Kriegsgericht der Feſtung Kolberg Ehrenbreitſtein
hatte ſich der Straßburger Kaufmann Bernhard Mainzer
wegen verſuchten Landesverrats zu verantworten. Er hatte
an die Militärverwaltung 140 000 Paar Socken geliefert,
die zum Teil nicht den angegebenen Proben entſprachen.
Jn der AUrteilsbegründung würde ausgeführt, daß ſchlechte
Strümpfe die Tüchtigkeit der Truppen beeinträchtigen r
alſo ſolche liefere, handle zum Nachteil der Truppen und
mache ſich damit des Landesverrats ſchuldig. Wegen ver
ſuchter Beſt ind Mainzer noch vor dem ordentlichen

Drei Krankenzüge als amerikaniſches Geſchenk. Ein
amerikaniſches Geſchenk wurde kürzlich dem General
kommando in Frankfurt g. M. für die deutſche Heeres
verwaltung übergeben. Es ſind drei Krankenzüge, be
ſtehend aus je einem Kraftwagen mit zwei s
die, wie eine Widmung an der Jnnenſeite der Kraftwagen
türen beſagt, von Freunden Deutſchlands inden Vereinigten Staaten von Amerika ge
ſtiftet worden ſind. Jeder dieſer drei Züge kann 17 Leicht
verwundete oder zehn Schwerverwundete aufnehmen, ſo
daß alſo im ganzen 51 Leichtverwundete oder 30 Schwer
verwundete mit den Wagen befördert werden können.
Einer der Züge iſt für die Armee des Kronprinzen
der zweite für das Heer von Hindenburg, der dritte
für das 18. Armeekorps beſtimmt. Die Stiftung ent
ſprang einex Anregung der Amerikanerin Mrs. Taylor.
Die Dame hatte ſich mit anderen in Frankfurt g. M. auf
haltenden Landsleuten bei der Übergabe der Wagen ein
gefunden, die an den Kommandierenden General Frei
herrn von Gall und den Chef des Generalſtabs des
18. Armeekorps General de Gragf erfolgte

Eine Pariſer Meſſe? Genf, 17. April. Der Plan,
eine Pariſer Meſſe einzurichten, nimmt greifbare Form
an. Senator Gomot ſtellte dem Handelsminiſter die
Mitglieder eines zu dieſem Zwecke gegründeten Ausſchuſſes

„vor, deſſen Vorſitzender Plato Fabius de Champpville iſt.
Gomot erklärte, der Zweck einer Pariſer Meſſe ſei, der
Leipziger Meſſe Konkurrenz zu machen und in
der e Frankreichs einen großen Muſtermarkt zu
ſchaffen. Der Handelsminiſter ſagte ſeine Hilfe zu.

Poſtbeſtellung nach 33 Jahren. Man ſchreibt uns aus
Schwerin Eine lange Zeit hat eine deutſche Reichspoſtkarte
gebraucht, um jetzt an einen hieſigen Adreſſaten zu ge
langen. Die Karte iſt im Jahre 1882 aus Duisburg ab
geſandt worden von dem Verlobten einer Dame, die da
mals in Grabow wohnte. Der Schreiber iſt hängſt ver
ſtorben. Die Karte war mit einer inzwiſchen ungültig
gewordenen Marke damaliger Prägung verſehen. Das
verſtieß gegen die geſtrenge poſtaliſche Ordnung und durfte
nicht vorkommen. Alſo mußte die Dame für die um
33 Jahre verſpätete Ablieferung noch 10 Pfg. Straſporto
zahlen, ſonſt wäre ihr das ſeltene Dokument unpünktlicher
Poſtbeſtellung nicht ausgehändigt worden. m einen
Präzedenzfall zu ſchaffen, will die Empfängerin die 10 Pfg
gegen die Poſt einklagen. Auf der Karte verrät außer dem
n kein anderes Zeichen den Weg, den ſie
während der langen Zeit genommen.

Serantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Der Kinder beſter Schutz gegen Krankheit iſt außer

Sauberkeit und Abhärtung eine einfache, regelmäßige Ernäh
rung. Zu letzterer wählt eine kluge Mutter das Neſtle' ſche
Kindermehl, eine naturgemäße leicht verdauliche und gern ge
nommene Nahrung, welche die Kleinen vor Magen- und Darm
katarrhen ſchützt und das Entwöhnen der Säuglinge bedeutend
e Probedoſe gratis durch Neſtle Geſellſchaft Berlin



Infolge der am 1. März dieſes Jahres in Kraft getretenen ſtaatlichen Beſchränkung der geſamten deutſchen Biererzeugung
anf 60 Prozent des bisherigen Malzverbrauches (Bundesratsverordnung vom 15. Februar 1915, Reichsgeſetzblatt Seite 97), der Be
ſchlagnahme der Gerſtenvorräte und der weiteren gewaltigen Preisſteigerung aller Rohmaterialien, insbeſondere des Malzes, haben
zwiſchen den Brauereien und Vertretern des Gaſtwirtsgewerbes eingehende Verhandlungen über die ſich aus der Lage ergebenden
notwendigen Maßnahmen ſtattgefunden. In den Verhandlungen hat ſich im Intereſſe der Fortführung der Brauinduſtrie und der
Aufrechterhaltung zahlreicher Betriebe des Gaſtwirtsgewerbes die Notwendigkeit einer nochmaligen Vierpreiserhöhung ergeben.

Infolgedeſſen tritt gleichzeitig eine Steigerung der Ausſchankpreiſe ein.
Die erhöhten Verkaufs- und Ausſchankpreiſe treten im Einverſtändnis mit den Vertretern des Gaſtwirtsgewerbes am

heutigen Tage in Kraft.
Wir geben der Erwartung Ausdruck, daß auch das konſumierende Publikum die unter dem Zwanuge der Verhältniſſe ver

einbarte Neuregelung der Verkaufs- und Ausſchankpreiſe als berechtigt anerkennen und ihre Durchführung unterſtützen wird.

Halle a. 6 den 19. April 1915.

Brauereiverein Leipzig Bezirksgruppe Halle
und angeschlossene Brauereien,

V 2
Gute Somnengerſte

za. 10—12 Ztr. e
Fr. Bohle, Sand 2.

Kaab Hart
Industris, Uo to date u, Magnum
bonum laut Frachthbrief aus der
Lünehurger Hoids,

BleslgeSuathartofteln
zirka 1,50 Mk. billiger.

Vreygang,
Gr. Ritterſtr. 7. Tel. 424

Ein Garten
wird zu pachten geſucht. Offerten
unter Gartens an die
Expedition d. Bl.
28 Kleine Ganse
zu verkaufen Meuſchau 62.

Fetten Ochsen
verkauft

ken öden leere Fdsver
verkauf
K. Weibgen, Gotthardtſtraße 33

Junge Tauben
zum ſchlachteèn verkauft

Wettiner Hof.
än v gut ahalt Ünderwaden
zu verkaufen Vorwerk 28.
20000, Mark

ſind mündelſicher an erſter Stelle
auf Acker oder Hausgrundſtück
ſofort oder ſpäter auszuleihen.

Gebote mit Angabe des Zins
fußes befördert unter D S die
Exped. d. Bt d

in geſchützter Lage mit Obſtbeſtand
ſind zu verpachten bei

C. Heuſchkel, Leunger Str. 12.
Freundl. Manſarden-Wohnung,

2 Tr. 2 Stuben, 2 Kammern,
Küche, Jnnen Kloſett, iſt an
einzelne, ruhige Leute oder allein
ſtebende Frau zu vermieten und
1. Juli zu beziehen. Beſichtigung
bis 3 Uhr nächmittags.

Halleſche Straße 57
Per Tun iſt die

1. Ftage Narkt 19
beſtehend aus 6 großen hellen
Zimmern, 2 Kammern, Küche,
reichl. Zubehör Innenkloſett.
Gas, zu vermieten. Näheres
zu erfragen bei

Bernh. Taitza, Markt 19, part.

Wohnung, 1. Et,
2 Stuben, 8 Kammern, Küche
elektr. Licht, zu vermieten, ſofort
oder ſpäter beziehbar

Unter- Altenburg 52.

Gut möbl. Zimmer ren
werden Gr. Ritterſtr. 31, 1 Tr.

Halleſche Straße 90.

Verſetzungshalber

dige Wohnung
uli zu vermieten. Näheres

Karlſtraße 83, 2 Treppen

Schweinefleiſch und
geſchl. ziegenlämmer
empfiehlt Schmale Straße 10.
haut eine eugechen Fuche!

Die deutſche Zuchinduſtrie bietet
vollwertigen Erſatz bei bedeutend
billigeren Preiſen und machen
wir unſere geſchätzten Leſer auf
die heutige Beilage des Zuchver
ſandhauſes von Lehmann K& Aßmhy
in Gpremberg j. L. aufmerkſam.

Rosem
in den ſchönſten Sorten,
Beerenohststräucher,

wild. Wein u. Stlekmütterchen,
Vergissmeinnicht, Tauxendschön
uſw. empfieblt billigſt

PlIenge,
Gärtnerei v. d. Klauſentor

im Bellevue.

1. im städtischen Leihhause zu Mersehburg
Mittwoch den 5. Mai 1915, von vorm. 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Bfandſtücke von Nr. 3901 Bis 6800,
enthaltend Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücke, Jeder
betten, Wäſche uſw.

ie etwaigen Aeberſchüſe Können binnen Jahresin der See in an genommen dere ſie
Werſeburg, den 12. April 1915.,

Der Verwaltungsrat der städt. Pfandleihanstalt,

rn
Empfehle für die Leser unseres

Blattes einen Bechelegan-
ten, modernev, 10 Kriegs

Karten über sämtliche
Kriegsschauplätze

der Erde ent
haltenden

l

offen Obere Breite Str. 15, 2 Et.

krel keuerwehr.
Montag den 26. April

1915, 8 Uhr abends
Kordrübong am (Gerätehanse.

Alle noch hier an
weſenden Mannſchaften
müſſen pünktlich zur
Stelle ſein.

Nach der Uebung
Versammlung im katskeller.

Das Kommando.

Meer bertauraton
Jnh. Herm. Juſt.

Jeden Mittwoch und Freitag
Schlachtefeſt.

Zum alten Desuuer.
Donnerstag Schluchtfetest.

Donnerstag

IIITCC El

W hausſchl. VurſtE. Sanch.
geden Mittwoch

e Schlachtefeſt.
Albert Schulz Weiße Mauer 30.Die Kartensind eérst- c

Klassige Stiche
in 6farb. Ausfüh-
rung und sind g0
sinnreich getfalzt, dass
jede gewünsechte Kriegs-

Mittwoch
W haussehl. Wurst

Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

Karte bequem entfaltet
werden Kann

V
Ich wohne jetzt

Hullesche Str. I
ſchrägüber der Poſtſtr.

Sprechstunden:
Vorm. tägl. 10, Sonntags9-10,
Nachm. Müttw, u. Sonnahd. 2—3.

Dr. med. Wolf.
9 g m en, welche garantiert

ſtändig lohn. leichte
Handarbeiten

Hauſe anfertigen wollen, er
alten Muſter u. Anleitung gegen

30 Pfg. (in Marken) bei Fr. Marie
Kriegl, Kemten 54, Bayern.

Rhoſtikon
iſt ſehr zu empfehlen bei

Gicht, Rheumatismus, Blut
armut, Appetitloſigkeit,

überhaupt bei allen Schwächen
und Krankbeiten des Blutes
u haben in der Dom undStadt Apotheke zu Merſeburg

öchutt und Abruum
kann am svoberen Kingang zum
Ziergarten (Huſſchmiede Ober-
Altenburg) abgeladen werden.Freundl. Schlafſtellen

ſtehen offen Wagnerſtr. 8, 1 Tr. Wittenbecher.

Friſeurgehilfen
ſtellt möglichſt ſofort ein bei
bohem Gehalt

Emil Kloß, Friſeur, Leipzig Gohl.
Aeußere Halliſche Str. Nr. 128.

JIICWODDMGCMCACCkCD

I

„Hexsehurger Gowesnondent. W

AIIICEAusverkauf.
Wegen Aufgabe des Ladengeſchäſts verkaufe ich ſämt

lichen Beſtand an
Beleumhtungstörpern

zu bedeutend ermäßigten Preiſen.

Stefan Kruck,
Elektrotechnlsches Instullationsgeschütt, Burgstruße,

on Mittwoch den 21. d. Nis. av tet
wieder ein Transport erstklassige

belgische Pferde
bei mir zum Verkauf.

H. B. Kremmer, Merseburg,
Gegenüber der Post. Voke Personenbahnho
Hallesche Strasse 10-- 12. Tel. 367.

VerbotDas Betreten der Propſteigarten- Wieſe ſowie
das Fußballſpielen darauf iſt ſtrengſtens unterſagt.

Eduard Kiauss.
r NähmaſchinenEine Wohnung, ange m 3

verden ſchnell u. gut repariert bebehör zu vermieken und 1. Jul
zu beziehen Gr. Ritterſtr. 81. B. Albrecht, Halleſche Str. 19.

III
W. Reinicke r Alicryurg
Zigarrenmuche Lehrlingel

ſtellt unter günſt. Bedingung. ein
Zigarren Fabrik Lelgrube 836.

elchtlge Oaschtrau
wird ſofort geſucht. Näheres in
der Exped.(pulſiten nennen

oder Unabhängige Fran

ſucht für dauernde Beſchäftigung
Peitſchenfabrik

Halleſche Straße
Jücttige Eräardeiter

für Kanaliſationsarbeiten werden
eingeſtellt. Zu melden Montag
den 26. April vormittags beim
Sschachtmeiſter der Firma
Mühlhans Schulze, Gewerkſchaft

Pfännerhall bei Braunsdorf.
Ordentlicher, durchaus zuverläſſiger

Arheiter,
welcher mit Pferden umzugehen
verſteht, geſucht Otto Teichmann.
Jungen Mädchen mit guter en
gchnitt ſucht häue liche Beſchäft. in

ſchriftl. Arbeiten Off. erb
unter i. d. Exped. d. Bl.

Hierzu eine Beilage.



Seilage zum „Merſebhurger Correſpondent“,
Nr. 92. Mittwoch den 21. April 1815

Kriegsnachrichten.
Franzöſiſche Großſprechereien.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident Viviani hat wieder
mehrere Reden gehalten, um den Mut und die Ausdauer

e Landsleute zu ſtärken. Bei einer Künſtlervorſtellung
ſagte er, Frankreich werde erſt an Frieden denken, wenn die
Deutſchen aus Belgien vertrieben und der preußiſche Mili
tarismus zerſchmektert ſei Frankreich ſei nicht nur ein
Richter, deſſen rächender Arm die Völker befreie, ſondern
auch das Vaterland der unſterblichen Künſte Jn einer
anderen Rede ſchildert er, wie ſich der deutſche Anſturm an
den ehernen Mauern der Heere der Verbündeten breche
und wie die Blockierung Deutſchlands bereits roße Schwie
rigkeiten in Feindesländ geſchaffen hat. Wir haben die
Gewißheit des Sieges, der ein e der Gerechtigkeit ſein
wird. Wir wollen ein befreites Euro- a, ein freies Bel
gien, Herausgabe der verlorenen Nieder
e des Militarismus uſw.Derartige Kundgebungen voller eitler Tiraden und
bdöri er Gemeinpläße häufen ſich neuerdings mehr und
mehr. Jm Grunde ſind ſie nichts anderes als Angſt
Produkte und Verſuche, das Volk über die wirkliche Lage
immer wieder hinwegzutäuſchen. Aber dieſe Methode nutzt
ſich ab, je länger das Volk auf die angekündigten Erfolge
in der Zukunft warten muß und je großer die Opfer an
wachſen, die ihm nach wie vor verſchwiegen werden. Das
Land, deſſen Regierung am wenigſten von den erlittenen
eigenen Verluſten und den ſchweren Niederlagen der Ver
bündeten bekannt gibt, wird das erſte ſein, das in dem
großen Völkerringen zuſammenbricht.

Mehrere deutſche Blätter ſtreiten ſich darüber, wer
unfer Hauptfeind ſet. England oder Rußland, von Frank
reich iſt dabei nicht die Rede. Die Voſſiſche Zeitung be
merkt dazu mit Recht, daß für unſere Tapferen an der
Front immer nur der der Hauptfeind iſt, der ihnen gerade
gegenüber ſteht. Die Franzoſen verdienen auch gar nicht
Das Mitleid, das mancher mit ihnen hat. Von deutſcher
Seite war alles geſchehen, um zu beweiſen, daß niemand
daran denke, ſie anzugreifen. Sie haben nichts getan, um
den ruſſiſchen Kriegseifer zu dämpfen, und fühlten ſich
groß und ſtark im Bunde mit England und Rußkand, um
endlich den geplanten Raubverſuch gegen Deutſchland zu
macheir. Wie England mit Hilfe ſeines Kabelmonopols
die Welt belügt, ſo belügen ſie ſich ſelbſt in unerreichter
Eitelkeit. Mitleid kann man haben mit den armen Bauern
Und Arbeitern, die nicht wiſſen, wie die Sache ſteht, aber
ſchließlich iſt doch das Volk im Ganzen mitverantwortlich
dafür. daß es eine ſolche Regierung von Großſprechern
und Terroriſten erträgt.

Provinzen.

R

Zu den Juſtizmorden in Caſablanca.
Aber die Verurteilung der Deutſchen Karl Fricke,

hrkorn und Gründler durch das franzöſiſche Kriegsgericht

Harte Renſchen
Roman von Alexander Römer

31. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Lieschen tröſtete, aber ſie bedurfte ſelbſt des Troſtes.

Shr Herz war ſorgenſchwer und traurig genug. Was
ſollte feßtk werden Wo war der Glanz geblieben, nach
dem ſie getrachtet hatte, damals, in ihrer verbitterten,
chrgeisigen Seele.

Die e Reden der aufgeregten Schwiegermutter
könten ihr ſo verletzend ins Ohr. Jhre Freude, den Sohn
wieder zu haben äuzerte ſich ſo ſonderbar. Zwiſchen die
Schimpfreden über die ungerechte Verhaftung, über die
Rechtspflege im Lande flocht ſie allerlei wirre Fragen ein.

„Werden denn nun die Siegel abgenommen von des
Alten Schlöſſern? Das muß doch nun geordnet werden,
ein Teſtament iſt jg nicht da wir ſind die Erben. Das
hatten ſie ſich ſo ſchön ausgeklügelt, du ſollteſt den Alten
Umgebracht haben, dann fiel das Erbe dir nicht zu, dann
nahm es der Fiskus. Schändlich! ſchändlich!

ans Eckhoff ſaß erſchöpft und apathiſch da. Seinee Augen glitten verwundert über der Mutter Geſicht.

Ex hielt die Hand ſeiner Frau feſt. „Bleib bei mir,“
ſagte er weich.

Thr Herz ſchmolz. Da war jetzt einer, der ſie brauchte.
Seine Mutter dachte nur an das Geld. Lieschen war

jetzt nicht imſtande, ihre finanzielle Lage ins Auge zu
faſſen. Sie erhoffte nichts mehr vom Leben.

„Sobald wir erſt das Geld haben, gehen wir von hier
fort, weit weg, wo uns niemand kennt. Jch habe es mir
ſchon alles ausgedacht,“ ſagte die Alte. „Wenn nur die
Langfinger nicht noch die Hälfte davon berappen, der Alte
muß ein hübſches Sümmchen nachgelaſſen haben. Hätten
wirs nur erſt, hätten wirs nur erſt!“

Lieschen widerte das Gebahren der Schwiegermutter,
ihre Gier nach dem Gelde, an. Darauf konzentrierte ſich
nun ihr Verſtand wieder, ſie hatte ſie in der letzten Zeit
für ganz un zurechnungsfähig gehalten.

Alſo fort ſollte ſie von hier, von ihren Eltern, an denen
ſie jetzt hing, wie ehedem mit dieſen beiden ſort in die

remde. Jhr graute. Sie ging hinaus, um etwas Stär
kendes für ihren Mann zu beſorgen. Die alte Frau ſetzte
ſich dicht zu ihrem Sohn und wiſperte ungaufhörlich an

ſeinem Ohr. lerDer Mordprozeß beſchäftigke noch immer er Ge
müter. Eckhoffs Freiſprechrng, die Verhaftung dieſes
e den wenige kannten, füllte die Spalten der

lätter. Die abenteuerlichſten, unſinnigſten Gerüchte
über den Neuangeklagten zirkulierten im Publikum.

Die Hauptverhandlung ſollte noch vor den Gerichts
ferien ſtattfinden. Man war auf den Ausgang geſpannt.
Es hieß, die Sache ſtände für den Angeklagten ſchlimm.
Es ſollten einige Entlaſtungspunkte für ihn, gewichtigt
durch ſeinen Verteidiger ins Feld geführt, n ge
kommen ſein. Die Angaben des wortkargen annes

Regierung iſt für den zweiten Austa a S
o

Briefen erfolgte, die aus der Zeit der Agadirkriſe ſtammen,
und worin u. g. Karl Fricke an Gründler ſchrieb, daß jetzt
für Deutſchland der Zünſtige Moment gekommen ſei,
Marokko zu beſetzen. Wenn dieſe s wahr iſt, ſo
beſtätigt ſie, wie die „Köln. Ztg.“ mit Recht bemerkt, daß
es ſich bei der Verurteilung der Deutſchen um einen uner

örten Juſtizmord handelt. Zur Zeit der Agadirkriſe, im
ahre T911, war Marokko keineswegs ein franzöſiſches
and, und Herr Fricke hatte das gute Recht, für eine Be

ſetzung des Landes durch Deutſchland einzutreten Übrigens
iſt das kriegsgerichtliche Verfahren gegen die Deutſchen
Paul Mohn und Jayou eingeſtellt worden; beide wurden
von Caſablanca nach Sebdu in Südalgerien zurückgebracht.

Deutschland.
Auszeichnungen öſterreichiſcher Erzherzöge durch den

König von Bayern. Kö nig Ludwig von Bayern
hat dem Erzherzog Friedrich von Hſterreich
das Großkreugß des MilikärMax-Joſef-Ordens und dem
Thronfolger Erzherzog Karl den Militär
verdienſtorden zweiter Klaſſe mit Schwertern
verliehen.

Dem Kapitänleutnant von Mücke, Kommandant der
„Emden II iſt von dem Hamburger Verein Seefahrt,
Vorſitzender Direktor Ballin, die große goldene
Medaille verliehen worden.

Deutſche auf einem norwegiſchen Schiff gefangen
genommen. Jn Edinburg ſind, wie Londoner Blätter
berichten, aus Kirkwall acht deutſche Kriegs
ge fangene eingebracht worden, die in einer norwegi
ſchen Bark feſtgenommen wurden, welche ſie von Süd
amerika nach Hamburg bringen ſollte.

Der Austauſch Schwerverwundeter. Der e
wer

verwundeter etwa der 1. Mai und die folgenden Tage
vorgeſchlagen worden. Die Verſammlung der für dieſen
Austauſch in Frage kommenden e Schwerver
wundeten begann am 15. April in Konſtanz. Die Schweizer
Regierung iſt um ihre Hilfe (Mitwir ung des Roten
Kreuzes, Geſtellung von Lazarettzügen) beim Transport
von Konſtanz nach Frankreich und umgekehrt gebeten
worden. Die Antworten auf beide Erſuchen ſtehen noch aus.

Provinz und Umgegend
Halle, 17. April. Siedlungs geſellſchaft

„Sachſenland“ und Kriegsfürſorge. Das bis
en der LandgütererwerbG. m. H. zu Berlin gehörige

ittergut Möſer, Kreis Jerichow J, in Größe von 1750
Morgen, iſt von der Siedlungsgeſellſchaft „Sachſenland“
erworben worden. Die Geſellſchaft Landgütererwerb hatte
e der Auft g di

waren indes ungenau, als das die Richter großes
a legen konnten.
war,

guten Tage in dem gaſtlichen Hauſe genoſſen hatten, kamen
jetzt, um dem Freigeſprochenen zu gratulieren. Die alte
Frau Eckhoff redete dann, als ſei dieſer Reller ſchon ver
ürteilt. Das lag ja ſonnenklar, daß er ihren armen
Bruder in ſeiner Wohnung überfallen und erſchoſſen habe,
der ſchändliche Kerl, der das Weite geſucht und einen Un
ſchuldigen für ſich habe haften laſſen.

Sie redete meiſt allein, Hans Eckhoff ſaß da ſtill und
wortkarg. Die Beſucher ſteckten die Köpfe zuſammen,
wenn ſie gingen. Das war und blieb eine traurige Ge
ſchichte. Der einſt ſo leichtlebige Mann wurde nicht wieder,
was er geweſen war, und ſeine Mutter machte allen einen
unheimlichen Eindruck.

Man erging ſich in Vermutungen, wieviel der Nach
laß des alten Müller wohl betragen mochte. Fama ver
größerte die vermutketen Summen ins Ungeheuerliche.

Die Eckhoffs würden das Erbe doch jetzt antreten, das
rehabilitierte ſie völlig.

Die Gläubiger, alle, die im Beſitz unſicherer und wert
loſer Papiere waren, hofften jetzt auf Erſatz, auf ein gün
ſtiges Ordnen ihrer Angelegenheiten

Andere waren ſkeptiſcher. Wer konnte wiſſen, ob der
jetzt Angeklagte der Tat überwieſen wurde. Bis der wirk
liche Mörder verurteilt war, blieb doch das Vermögen des
Ermordeten ſicher unter Segqueſter. Da war noch vieles
dunkel. Die Eckhoffs waren die einzigen, welche ein ſtarkes
Jntereſſe an dem Tode des alten Mannes gehabt hatten.

Jlſe Morbach ſtand in Begleitung des Juſtizrats
Meves vor dem Eckhoffſchen Hauſe. Sie kannte den ge
achteten Juriſten, war ihm öfters in Geſellſchaften be
gegnet, ſie verkehrte ja in den verſchiedenſten Kreiſen. Sie
übke auf jeden, insbeſondere auf das männliche Geſchlecht,
ob alt, ob jung, ihren Zauber aus, und auch dieſer, ihr
heutiger Begleiter, ſchien unter ihrem Bann zu ſtehen. Sie
waren ſchon die Straße miteinander heraufgekommen und
traten guch zuſammen in das Eckhoffſche Haus.

„Jch wiederhole Jhnen, gnädiges Fräulein, es iſt ein
wohl zu überlegendes Wageſtück, was Sie da vorhaben,

ſagte der Juſtizrat kopfſchüttelnd. Und ich indem ich
mich durch meine Gegenwart indirekt daran beteilige,
komme mir eigentlich wie arsgetauſcht vor. Sie haben
le Art, die Dinge darzuſtellen na ſehen wir, was
olgt.“

IJlſes Wangen waren ſchmal und blaß geworden, um
n Mund lag ein harter, feſter Zug. Sie atmete jetzt

hwer.

„Wir halten unſere Verabredung inne, ſind beide ganz
unbefangen,“ antwortete ſie haſtig, „wir haben uns zu

fällig getroffen, Sie haben ihre geſchäftliche Beſprechung
mit Herrn Eckhoff, ich na, Gott ſtehe mir beil

Die klugen, ſcharfen Augen des Juſtizrats ſtreiften
forſchend das junge, energiſche Geſicht. Ein ganzes Weib,

s Gutes im Rentengutsverfahren

verkauft. Der Ankauf durch „Sachſenland“ iſt ausſchließlich
des am Bahnhof Möſer von der bisherigen Eigentümerin
aufzuteilenden Villengeländes und außer anderen Gründen
in der Abſicht erfolgk, um auch hier alsbald eine Anzahl
von Kriegsinvaliden auf kleineren Gartenſtellen anzu
ſiedeln, wozu wegen der Nähe Magdeburgs die Vor
bedingungen außerordentlich günſtig ſind.

Saalfeld, 19. April. Hier mußte der ſtädtiſche Kar
toffelverkauf eingeſtellt werden, da ſich herausgeſtellt hat,
daß die zu hohen Preiſen bezogenen Knollenfrüchte un
genießbar waren.

Ohrdruf, 19. April. Unter dem Titel „Le Journal
du Camp d'Ohrdruf“ iſt geſtern im Verlag von Hermann
Lukas in Ohrdruf eine Zeitung (Wochenſchrift) Nr.
für das hieſige FranzoſenGefangenenlager erſchienen. Für
die Redaktion hat die Kommandantur des Kriegs
gefangenenlagers Ohrdruf ſelbſt gegeichnet. Das Blatt iſt
in der Hauptſache von hier gefangengehaltenen h
Schriftſtellern als Anterhaltungsblatt ausgeſtattet. ie
Satzarbeiten werden ebenfalls von franzöſiſchen Gefangenenim Geſchäftslokal des „Thüringer Waldboten“ h

Suhl, 19. April. Ein Zug mit franzöſiſchen Aus
tauſch- Verwundeten traf in der Nacht zum Sonn
abend auf der hieſigen Station ein. Der Zug zählte gegen
15 Wagen, die e nur ſchwach belegt waren. Trotz der
ſpäten Stunde war faſt in allen Abteilen noch Leben auf
einigen Geſichtern prägte ſich die Freude über das baldige
Wiederſehen in der Heimat aus, in den Blicken der Mehr
zahl kam jedoch eine bittere Schwermut zu mAusdruck. Der
Zug fuhr von hier über Würzburg nach Konſtang, woagts Begleitmannſchaften gegen Schweizer ausgewechſelt

werden, welche dann die Weikerbeförderung nach Frankreichübernehmen.

Böllberg, 19. ril. Aus dem Gefangenenlager iſt am 14. Aprike in Ruſſeentkommen. Um
geeignete Nachforſchung eventl. Feſtnahme und Ablieferung
an die nächſte Militär oder Polizeibehörde und um tele
gdaphiſche Mitteilung hierher von der Feſtnahme wird
gebeten. Perſonalbeſchreibung: Familienname: Maxi
menko (Gefg.Nr 177, weiße Blechmarke), Vorname: Jakow,
Geburtsort Tomsk, Aufenthaltsort; Gefangenenlager
Zerbſt, Religion: katholiſch, Alter 34 Jahre (17. 10. 1880),
Größe: 1 Meter 88 Zentkimeter, Hagre: dunkel, Stirn
normal, Augenbrauen: unbek., Augen: unbek, Naſe: nor
mal, Mund normal, Bart: dunkler Schnurrbart, Zähne:
unbek., Kinn: normal, Geſichtsbildung: voll, Geſichtsfarbe:
geſund, Geſtalt ſchlank, Sprachkenntnis: polniſch (nicht
deutſch), beſondere Kennzeichen: keine, Bekleidung grauer
Zivilmantel, der bis zu den Knien reicht, dunkle Hoſe; hat
zwei Mützen, und zwar eine Militärmütze und eine Zivil
mütze im Beſitz.

Dresden, 19. April. Der Rat zu Dresden bewilligte
eine Summe von 2500000 Mk. zur Auszahlung von
Teuerungszulagen an Hilfsarbeiter amte

Gewicht
Wenn er überhaupt entſchloſſen

tie Tat zu leugnen, ſo war es begreiflich, daß er
nach Verdachtsmomenten, die einen dritten in die Affäre
ziehen konnten, ſuchte.

Einige der nächſten Freunde der Eckhoffs, welche die

durch verſchiedene Wenn dieWahrheit an den Tag zu bringen, ſein Klient zu retten
wäre, er war geneigt, jedes Mittel zu benutzen, und dieſes
famoſe Mädchen ſie hatte ihn, den Nüchternen, auch
beinahe hypnotiſiert.

Er nickte jetzt zuſtimmend und ſchellte an der Tür.

Ein Mädchen öffnete fo„Jſt Frau Eckhoff zu Hauſe? fragte Jlſe, und auf die
bejahende Antwort trat ſie raſch ein, der Juſtizrat folgte
ihr. Ohne ſich weiter melden zu laſſen, drangen ſie bis
zum Wohnzimmer Lieschens, deſſen Eingang Jlſe gut
kannte, vor.

„Die Herrſchaften ſind in dem Gartenzimmer,“ rief
ihnen das Mädchen nach, und Jlſe übernahm die Führung.

Die Familie, Hans Eckhoff mit ſeiner Frau und Mutter,
ſaß in dem nach dem Garten gelegenen Hinterzimmer.
Die Tür nach der Verandg ſtand geöffnet. Es war gegen
6 Uhr nachmittags

Der noch immer ſchlaff und müde ausſehende Haus
herr lag in einem bequemen Lehnſtuhl, die Beine lang von
ſich geſtreckt. Lieschen, blaß und ernſt, eine völlig andere
als ehedem, ſaß mit einer e beſchäftigt neben
ihrem Manne. Auf dem Soſa, ſich in die Kiſſen legend,
die alte Frau Eckhoff. Jn ihren Augen war noch immer
das flackernde, unſtäte Licht.

Es war ſchwüle Luft im Gemach, kein Lüftchen rührte
ſich draußen, eine drückende Atmoſphäre, wie vor einem
Gewitter. Der Raſen in dem Gärtchen, in das man durch
die offene Tür blickte, ſah verdorrt gus, die Büſche mit
grauer Staubſchicht überzogen, die Hand des Gärtners
hatte hier in dieſem Jahr gefehlt. Selbſt die Kelche der
hochſtämmigen Roſen hingen ſchlaff an ihren Stengeln.
Das Gärtchen ſah traurig vernachläſſigt aus.

Jlſes und ihres Begleiters unvermüteter Eintritt er
regte einen allgemeinen Aufſtand

Lieschen ſchnellte empor und ging mit einer leichten
Röte auf ihren Wangen der Freundin entgegen. Sie hatte
deren Beſuch ſchon früher erwartet, Jlſe hatte ihr und
ihrem Manne noch nicht Glück gewünſcht. Nach Jlſes
Herzlichkeit während der ſchweren Zeit hatte es Lieschen
gewundert, daß ſie jetzt nicht einmal gekommen war.

Hans Eckhoff erhob ſich ſchwerfällig; ſeine Mutter
aber ſchrie laut auf, als ſie Jlſe gewahrte, und ſtarrte ſie
in wirrem Entſetzen an.

(Jortſetzung folgt.)



Bad Liebenſtein, 19. April. Durch einen ſchweren
Unglücksfall ſein Leben eingebüßt hat der Unteroffizier der
Landwehr Kaufmann Alois Jünemann von hier. Nachdem
er im Weſten und Oſten tapfer fürs Vaterland gekämpft hatte
und wegen eines rheumatiſchen Leidens im Lande weilte, ſtürzte
er in ſeiner Garniſon Fulda in Ausübung ſeines Dienſtes ſo
unglücklich vom Pferde, daß der Tod ſofort eintrat.

Stendal, 19. April. Aus dem hieſigen Gefangenenlager
ſind zwei einfährigfreiwillige Unteroffiziere: Peter Lankel
witſch und Jſaak Zerneß geflüchtet. Lankewitſch iſt
1,62 Meter groß und 23 Jahre alt; er trug bei ſeiner Flucht
blaue Hoſen, lange Stiefeln, feldgraue ruſſiſche Bluſe und Mütze
und die Gefangenennummer 358. Er ſpricht ruſſiſch, polniſch
und deutſch. Zerneß mißt 1,75 Meter und iſt ſchlank und
kräftig kleiner ſchwarzer Schnurbart; er trägt blaue Hoſen,
lange Stiefeln, feldgrauen ruſſiſchen Mantel, außerdem noch
einen ſchwarzen Mantel, darunter feldgrauen ruſſiſchen Rock
feld graue ruſſiſche Mütze, Alter: 24 Jahre. Der Flüchtling ſpricht
ruſſiſch, polniſch, hehrätſch, littauiſch, deutſch und franzöſiſch. Er
trug die Gefangenennummer 330.

Meiningen, 16. April. Freitag früh hat ſich der Beamte
der Deutſchen Hypothekenbank, Max Bartenſtein, in ſeiner
Wohnung erſchoſſen. Der freiwillig geſuchte Tod ſteht keines
falls mit der Affäre Stoll im Zuſammenhang

Heinersdorf (S.M.), 19. April. Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich in der Schneidemühle von Rebhan
u. Co. Der 18 jährige Schneidemüller Guſtav Jiſcher, Sohn
des Schneidemüllers David Fiſcher, geriet mit der linken Hand
in die Kreisſäge, wobei ihm die fünf Jinger zerriſſen
wurden. Der Tall iſt für die Familie um ſo bedauernswerter,
als von ihr drei Söhne zur Fahne einberufen ſind, von denen
einer am Arm ſchwer verwundet iſt, während ein Schwiegerſohn
einen Lungenſchuß erhielt.

Kleinbrüchter bei Ebeleben, 19. April. Nachdem unſer
Ort 65 Jahre von einem Brande verſchont geblieben war, brach
in der Nacht zum Donnerstag in dem Gehöft des Landwirts

Karl Jritſche ein Schadenfeuer aus, wodurch alle Wirtſchafts
gebäude eingeäſcherr wurden. Das Wohnhaus hat keinen
Schaden erlitten, jedoch ſind ſämtliche landwirtſchaftl. Maſchinen
ein Raub der Jlammen geworden. Die Urſache des Feuers wird
auf Brandſtiftung zurückgeführt.

Merseburg und Amgegend.
nd 07Auszeichnung und Beförderung. Für beſonders

tapferes Verhalten vor dem Feinde und beſonders bei
einem Anſturm auf Epinette erhielt der Gefreite Fran z
Steiner, Sohn des r Franz Steinerhier, der im 2. ſächſiſchen Jäger-Batl. Nr. 13 gegen Frank

reich im Felde ſteht, die ſächſiſche FriedrichAuguſtMedaille
und wurde zum Oberjäger befördert.

Der Zuwachs im Geſangenenlager. Die geſtern
abend 11 Ahr angekommenen 1000 franzöſiſchen
Kriegs gefangenen ſtammten wiederum aus dem
Lager in Meſche de (Weſtfalen). Sie wurden ſofort aus
geladen und mit Begleitmannſchaften der 1. und 3. Kom
pagnie des hieſigen Landſturm Bataillons nach ihrem
neuen Domizil transportiert. Mittwoch abend trifft aus
dem gleichen Lager der letzte Schub in Stärke von 1000
Mann hier ein. Es ſind dann innerhalb ſechs Tagen

e

dem Baräckenlager 6000 neue Gefangene zugeſführt worden.
Darüber, daß nur Franzoſen in Betracht kommen, darf
man ſehr zufrieden ſein. Denn einmal hat ſich im hieſigen
Lager der e Kriegsgefangene bisher als dera betſte ordentlichſte, willigſte und fleißigſte von den Jn
aſſen überhaupt gezeigt und zum andern bürgt er guch

viel mehr als der ſchmutzige und faule Ruſſe für die Ver
meidung jeder Seuchengefahr.

Erneute BierpreisErhöhung. Der Brauverein Leipzig,
Bezirksgruppe Halle und angeſchloſſene Brauereien, macht im
heutigen Jnſeratenteile bekannt, daß eine nochmalige Er

„höhung des Bierpretſes infolge der gewaltigen Preisſteige
rung aller Rohmaterialten und anderer in Betracht kommenden
Faktoren un vermeidlich iſt. Dieſe iſt bereits mit dem 19.
April in Kraft getreten. Damit verbunden iſt gleichzeitig
eine Steigerung der Ausſchankpreiſe. Zur Frage der
Erhöhung der Bierpreiſe wird die haute nachmittag ſtattfindende

Verſammlung des Vereins der Gaſtwirte von Merſeburg und
Umgebung Stellung nehmen und eventl. Beſchluß faſſen.

Anmeldung von Kriegsſchäden. Die anläßlich des
gegenwärtigen Krieges erwachſenen Schäden ſind bisher von den
beteiligten Deutſchen bei den verſchiedenſten Behörden angmeldet
worden. Um eine einheitliche Behandlung der Schäden herbei
zuführen, haben die Zentralſtellen die Bearbeitung der Anmel
dungen in folgender Weiſe verteilt Schäden, die durch den
Einfall feindlicher Truppen in das Reichsgebiet verurſacht worden
ſind, werden von den zuſtändigen Landesbehörden behandelt.
2) Schäden, die in deutſchen Schutzgebieten durch kriegeriſche
Maßnahmen des Feindes entſtanden ſind, werden durch das
Reichs Koloniglamt und, ſoweit das Schutzgebiet Kiautſchou in
Frage kommt, durch das Reichsmarineamt bearbeitet 3) Schäden,
die deutſchen Zivilperſonen in Jeindesland an Eigentum, Leib
und Leben durch Gewalttätigkeiten der Bevölkerung oder Be
hörden zugefügt wurden, werden durch den Reichskommiſſar
zur Erörterung von Gewalttätigkeiten gegen deutſche 3ivilper
ſonen in Feindesland behandelt (Büro: Berlin, Potsdamer
Straße 33). Das gleiche gilt für Eigentumsſchäden, die Deut
ſchen in Jeindesland durch geſetzgebende Anordnungen der feind

lichen Regierungen, wie Konfiskationen, 3wangsliquidationen
u. dergl. zugefügt worden ſind. 4) Schäden, die ſich auf Weg
nahme, Zurückhaltung oder Jeſthaltung deutſcher Seeſchiffe oder
deutſcher Ladungen auf Seeſchiffen beziehen, ſind bei dem Reichs
amt des Jnnern, Abteilung 3, anzumelden, während für Schäden
der Binnenſchiffahrt der unter 3) erwähnte Reichskommiſſar zu
ſtändig iſt. 5) Verluſte an deutſchen Privatforderungen im feind
lichen Ausland, die durch geſetzgebertſche Maßnahmen der feinde
lichen Regierungen, wie Moratorien, Zahlungsverbote, Ein
ziehungen und dergl. entſtanden ſind, werden nicht weiter anzu
melden ſein, da bei den Jriedensverhandlungen darauf Bedacht
genommen wird, dieſe Forderungen mit allen ihren Rechtsbehekfen
an wieder herzuſtellen. Das gleiche gilt für ſolche

echtsverluſte, die durch Eingriffe feindlicher Regierungen in
die ihnen gegenüber beſtehenden privatrechtlichen Anſprüche von
Deutſchen und in an Deutſche erteilte Konzeſſionen aller Art
ſowie in deutſche Patent und Urheberrechte u. dergl. entſtanden
ind. Die bisherigen Anmeldungen der unter 1-—4 bezeichneten

rt ſind den dort bezeichneten Stellen zugeführt worden, ſo daß
eine nochmalige Einreichung nicht erforderlich iſt. Bei weiteren
Anmeldungen ſind die entſtandenen Schäden möglichſt genau
unter kurzer Angabe des Sachverhalts darzulegen. Handelt es
ſich um Gegenſtände, die der Verfügung der deutſchen Eigentümer,
vor allem durch Sequeſtrationen, entzogen ſind oder über deren
Verbleib ſie keine Kenntnis haben, ſo wird darüber zweckmäßig
ein beſonderes Verzeichnis mit genauen Angaben über Wert und

Ort, wo ſie zurückgelaſſen ſind, ſowie über die Perſönlichkeit, der
etwa der Schutz anvertraut wurde, einzureichen ſind. Alle
dieſe Angaben ſind ſelbſtverſtändlich nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen zu machen, dergeſtalt, daß ſie gegebenen Falles von den
betroffenen Perſonen eidlich erhärtet werden können. Soweit
angängig, ſind auch Zeugen, die gus eigener Wiſſenſchaft Angaben
zu beſtätigen vermögen, nach Namen und Aufentholtsort zu be
zeichnen.

W. Menſchenverluſte im Kriege. Der Krieg hat uns an
ungeheure Zahlen gewöhnt. Milliarden ſind uns heute
etwas ganz S während noch 1870 die wenigſten
Menſchen dieſes Wort auch nur gehört hatten. Wo früher
hunderttauſende kämpften, ſind es jetzt Millionen. Das
Heer, das Napoleon gegen Rußland führte und das bis
1870 das größte jemals aufgeſtellte war, wird heute von
einem kleinen Stagte, wie z. B. Rumänien iſt, mit Leich
tigkeit aufgebracht. Dementſprechend iſt aber auch die
Größe der Verluſte. Noch nie hat es ſoviel Tote, Ver
wundete und Gefangene gegeben, geringer iſt nur die Zahl
der Kranken, dank der beſonders bei uns vortrefflichen ge
ſundheitlichen Einrichtungen. Wie hoch die Geſamtſumme
unſerer Verluſte und die unſerer Gegner ſind, werden wir
nach Beendigung des Krieges erfahren. Doch ſteht ſchon
eins feſt, daß ſie verhältnismäßig geringer ſind, als in
vielen früheren Kriegen. Bei Cannä 216 v. Chr. ſollen
die Römer 92 vom Hundert verloren haben. Bei Kollin
wurden auf Seite der Preußen 40, bei Kunersdorf 38 Proz.
getötet oder verwundet. Die Engländer verloren bei Belle

lliance 2 Proz., dagegen bei Königgrätz die Hſterreicher
nur 11, die Preußen ſogar nur 4. In den beiden blutig
ſten Schlachten von 1870, bei Spichern und Mars la Tour
hatten die Deutſchen 18 und 22, bei Gravelotte und Sedan
10 und 48 Proz. Die Geſamtverluſte an Toten und
Verwundeten belteſfen ſich im Krimkriege bei den Fran
zoſen gitf die Hälfte, bei den Engländern (die ſchon da
mals ihren Bundesgenoſſen gern den Vorteil ließen), ein
Drittel der Kopfſtärke. Dagegen büßten im amerikaniſchen
Bürgerkriege die Anionstruppen 60 Prozent ein, wir 1870
noch nicht den vierten Teil davon, noch nicht 15 Prozent.
Viel erheblicher waren meiſt die Verluſte durch Krank
heiten. Nur im Kriege von 1870 waren ſie geringer,
15 000 gegen 22 000 Geſallene. Von 1793 bis 1865 haben
die großen europäiſchen Kriege rund acht Millionen Men

Wunden, 6 Millionen an Krankheiten geſtorben. Milli
onen werden auch in dieſem Kriege Leben und Geſundheit
einbüßen, weil verbrecheriſche engliſche e rangö
ſiſcher Haß und h Ländergier es ſo wollen. Komme
all dieſes Blut, all dieſes Elend auf den Kopf derer, die
es verſchuldet haben!

Beſtattung von Offizteren. Die Koſten für die Be
erdigung von Offizieren übernimmt die Heeresverwaltung nur
dann wenn es ſich um Angehörige des Jeldheeres handelt. Die
Beiſetzung geſchieht unter Wahrung der militäriſchen Einfach
heit. Koſten größerer Aufwendungen, die durch Wünſche der
Hinterbliebenen des Verſtorbenen bedingt ſind, tragen dieſe
Wenn die Beſtattung nicht am Sterbeort, ſondern in der Heimat
erfolgt, dürfen ebenſo wie bei Mannſchaften den Angehörigen
die Koſten erſtattet werden, die andernfalls der Heeresverwal
tung durch Beerdigung im Standort des Lazarettes entſtanden
wären.

Bevorſtehende Erleichterung inTeig waren Es e e e funft
ſorgung des Lebensmittelmarktes mit Teigwaren,
Makkaroni, Nudeln und Gries, eine Erleichterung er
fahren wird. Das aus dem Auslande und aus dem
Etappengebiet eingeführte Getreide und Mehl ſoll dieſer
Induſtrie zugeführk werden. Die Verteilung iſt der Zen
tralEinkaufsgeſellſchaft übertragen, die den einzelnen
Fabriken ſoviel Rohmaterial zuführen wird, daß ſie etwa
die Hälfte ihrer Friedenserzeugung herſtellen können.
Auch den Keksfabriken wird in Zukunſt aus ausländiſchem
Getreide eine größere Menge von Mehl zugeteilt werden.

Erhöhung der Vindfadenpreiſe. Nach einer Meldung
aus Breslau hat der Verband Deutſcher Hanfinduſtrieller
die Preiſe r Garben-Bindegarne um 20 g.
netto, die für Bindfaden uſw. um 25 Pfg. brutto
erhöht. SAusfuhrverbot für Pferde. Das Königliche ſtellve r
tretende Generalkommando des 4. Armeekorps hat ein Aus
fuhrverbot für den Kreis Merſeburg für Pferde im
Alter von unter s Jahren undüber 15 Jahren, unter
1,52 m Stockmaß und mit offenſichtlichen, die Kriegs
brauchbarkeit ohne weiteres ausſchließenden Män geln er
laſſen. Der Kgl. Landrat macht darauf aufmerkſam, daß es,
um zu ermöglichen, daß jederzeit ausreichende Beſtände zur
Heckung des gewaltigen laufenden Erſatzbedarfs an Pferden
für die Jeldarmee uſw. in den ZentralPferdedepots bereitſtehen,
unerläßlich iſt, daß den mit der Lieferung betrauten und ent
ſprechenden Ausweiſen verſehenen Händlern bei ihren dieſem
Zweck dienenden Ankäufen von kriegsbrauchbaren Pferden
keine Schwierigkeiten bereitet werden, worauf namentlich die
Gemeinde und Gutsvorſteher aufmerkſam gemacht werden.

Genügender Vorrat an Metallen. In letzter Zeit
häufen ſich bei der Kriegs-Rohſtoff Abteilung des Kriegsminiſte
riums Anregungen aus allen Schichten der Bevölkerung zur
Nutzbarmachung gebundener Metallbeſtände aus den Haus
haltungen und aus der Jnduſtrie, ſelbſt auch Kirchenglocken für
den Heeresbedarf. Allen Einſendern für das anerkenntenswerte
Jntereſſe, daß ſie dadurch bekundet haben, einzeln zu danken, iſt

Wege den Beteiligten ſeinen Dank ans Die Heeresverwaltung

hiervon würden bei dem bewährten Opferſinn der Bevölkeräng
beſonders auch die minderbegüterten Kreiſe wetteifern, ihren
Beſitz an Metall dem vaterländiſchen Zwecke zur Verfügung zu
ſtellen, während erheblich größere Beſtände, die im Fall einer
wirklichen Knappheit aus gewerblichen Anlagen, Bedachungen
und anderen großen Vorräten nutzbar gemacht werden können,
von den freiwilligen Sammlungen nicht getroffen würden.

Fahrpreisermäßigungen für Jeldarbeiter. Der

zur Förderung der Jeldbeſtellungs arbeiten in derNähe größerer Städte auf den preußiſch heſſiſchen und den übri
gen deutſchen Staats, Reichs und verſchiedenen Privatbahnen
während der Dauer des Krieges ausgegeben a. Arbeiter
rückfahrkarten an ſolche jugendliche Perſonen, die ſich unter
der Leitung von Jugendpflegevereinen freiwillig an ſolchen
Arbeiten beteiligen, b. Arbeit erwochenkarten an die von
einer gemeinnützigen Genoſſenſchaft für die landwirtſchaftliche
Verwertung von Baugelände, zur Belehrung der Anſiedler und
Bewirtſchaftung genoſſenſchaftlichen Geländes herangezogenen

weiblichen Hilfskräfte, ſogenannte Helferinnen.

en das Leben gekoſtet, davon ſind 158 Millionen an

wie

nicht möglich. Das Kriegeminiſteri ſpricht daher auf dieſem Se igemaiſterſum ſartht daher anf dieſen un in Rahmen der zur Verfügung ſtehenden Mittel nach
beabſichtigt den Anregungen zunächſt nicht näher zu treten, weil und nach mit Rückläutewerken verſehen werden. Hierbet
kein Mangel an alten Mekallen beſteht. Abgeſehen

„Reichsanzeiger“ teilt mit: Mit ſofortiger Gültigkeit werden

Der Unterricht in den Volksſchulen während des
Krieges. über die e des Unterrichts in
den Volksſchulen während des Krieges hat der Unterrichts
miniſter eine neue Verfügung erlaſſen. Faſt überall iſt
es gelungen den Anterricht S Trotz der
vermehrten Einberufung von Lehrern zum Heeres- oder
Krankenpflegedienſt ſoll dies auch fernerhin und ausnahms
los geſchehen. Die ſchon ſeit Anfang des Krieges zuge
laſſene Kürzung der Unterrichtszeit, Juſammenlegung vonKlaſſen uſw. darf auch unter ſchwierigen Verhaunit en

nicht unter 12 e n en e heruntergehen.
überall iſt ein großer Raum zu ſchaffen, um die großen
Ereigniſſe zu verwerten, um die Jugend über
die wirtſchaftlichen Notwendigkeiten der Gegenwart auf

zuklären und durch ſie auch bei den Angehörigen den opfer
freudigen Willen zum Durchhalten zu ſtärken. Willkommen
iſt, wenn Ort sſchuhimnſpekto ren Anterrichtsſtunden
regelmäßig übernehmen. Während des Krieges können
geeignete Lehrerinnen auch zum Unterricht älterer
Knaben, nötigenfalls ſelbſt in einklaſſigen ulen ver
wendet werden. Die Regierungen können im Notfall ſo
gar geeignete t e ſ niſche Lehrerinnen in anderen Fächern,
auf der Anterſtufe auch Kindergärtnerinnen, beſchäftigen.

Erlaubnisſcheine für ruſſiſche Arbeiter. Durch Be
fehl des ſtellvertretenden Generalkommandos des 4. Armee
korps iſt den ruſſiſchen Arbeitern verboten, den Orts
polizeibezirk ihres Aufenthaltsortes ohne Erlaubnisſchein zu
verlaſſen. Für ſolche ruſſiſche Arbeiter ſollen daher Jahr
karten nur gegen Vorzeigung eines vom zuſtändigen
Landrat ausgeſtellten Erlaubnisſcheines verausgabt
werden. Das Publikum wird hierauf hingewieſen und erſucht,
die Bahnbeamten und Polizeibeamten auf reiſende ruſſiſche
Arbeiter aufmerkſam zu machen. Für ſolche Arbeiter Jahr
karten zu löſen iſt verboten und wird mit Geldſtrafe bis zu 50
Mark oder entſprechender Haft beſtraft.

Verhütung der Verbreitung der Körnerkrankheit
durch ruſſiſche Gefangene. Ein Erlaß des kgl. Kriegs
mintſteriums, Medizinalabteilung, führt aus: „Ein Teil

der ruſſiſchen Kriegs gefangenen und Zivilgefangenen leidet
an Körnerkrankheit (Trachom). Um einer Übertragung
der Krankheit vorzubeugen, ſind daher nur ſolche Leute
abzugeben, welche mit der Krankheit e belaſtet ſind.
Muß aus Mangel an geeigneten Kräften (Bergleute uſw.
jedoch auf erkrankte Leute zurückgegriffen werden, ſo iſt
während dse Transportes, bei der Arbeit und der Anter
bringung am Arbeitsorte für eine völlige Abſonderung
von den übrigen Arbeitsgefangenen und für ärztliche Behandlung zu ſorgen. enden müſſen ſolche Ge
fangene beſondere Handtücher und Waſchgelegenheit er
halten. Die Handtücher ſind vorm Waſchen durch zehn

Derart desinfigierte und geretnigte Handtücher können

Die Zivilbehörden haben angeordnet, daß die Durchführung
der in obiger Anordnung erwähnten Schutzmaßregeln
deren Koſten bei dem Mangel ſonſtiger Zahlungspflichtiger
den Arbeitgebern zur Laſt fallen, durch die Poligeibehörden
genau zu überwachen iſt.

Buchbinderarbeiten werden t urer! Der Verband
deutſcher Buchbindereibeſitzer verſendet „an die Herren Auftrag
geber des Buchbindereigewerbes nachſtehende Mitteilung Jn

folge der Kriegslage und der dadurch hervor

Bucheehen ſich auch die Mifglieder der unkerze ichneten Büchbinderef
beſitzer Verbände genötigt, die bisherigen Preiſe für Buch
binderet arbeiten vom 15. April 1915 zu erhöhen. Wir
geben den geehrten Auftraggebern hiervon Kenntnis mit der Ver
ſicherung, daß nur die äußerſte Notlage uns zu dieſer Maßnahme
veranlaßt hat. Wir werden die Preiserhöhung ſo mäßig wie
möglich halten, bitten Sie aber, mit einem Aufſchlag von drei
vom Hundert für Broſchüren und zehn vom Hundert für
gebundene Bücher zu rechnen. Ledereinbände, Halbfranz- und
Pergamentbände bedingen einen noch höheren Aufſchlag,

ſchreiben von dem Verband Deutſcher Buchbindereibeſitzer, dem
Bund Deutſcher Buchbinderinnungen, dem Verein Berliner
Buchbindereibeſitzer, dem Verein Stuttgarter Buchbindereibeſitzer
und dem Arbeitgeberverband für die Papier und Leder verar
beitende Jnduſtrie.

Achtung! TFalſches Geld! In den letzten Tagen ſind
in Leipzig eine Anzahl im Umlauf befindlich geweſener Ein
markſtücke polizeilich beſchlagnahmt worden. Das Publi
kum wolle daher, um ſich vor Schaden und Weiterungen zu be
wahren, bei Empfang und Verausgabung von Einmarkſtücken
hierauf bedacht ſein, um ſo mehr, da es ſich bei dieſen Jalſch
ſtücken um eine nicht allzu leicht erkennbare, alſo ziemlich ge
fährliche Nachahmung handelt. Auffällig iſt die verhältnis-
mäßig leichte Biegſamkeit der Jalſchſtücke. Sie haben ferner
ein etwas bleibläuliches Ausſehen, matteren Klang und zeigen
ein etwas ſcharfes Hervortreten der Wertzahl mit dem
Kranz auf der Vorderſeite. Bei genauerer Prüfung findet man
dagegen die Prägung in den Konturen zum Teil weniger ſcharf
als bei echten Stücken

Die Ausſtattung der Zugſchranken mit Rückläute
werken zwecks Erhöhung der Sicherheit des Straßen
verkehrs wird durch einen ſoeben ergangenen Erlaß des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten angeordnet. Jn den
Bezirken der öffentlichen Eiſenbahndirektktonen und bei den
einzelnen der Auſſicht der Königlichen Eiſenbahnkommiſſare
unterſtellten Privatbahnverwaltungen haben zahlreiche
Zugſchranken kein Rückläutewerk. Dieſe Schranken ſollen

iſt ſo vorzugehen, daß mit dem Einbau der fehlenden
Rückläutewerke bet den Schranken begonnen wird, die vom
Wärterſtandort am weiteſten entfernt oder infolge örtlicher
Verhältniſſe weniger gut zu überſehen ſind.

Der freiwillige Hilfsdienſt, deſſen Arbeit bekannt
lich in erſter Linie den Ehefrauen der im Felde weilenden
hieſigen Geſchäftsleute zugewandt iſt, wird erfreulicher
weiſe gern und reichlich in Anſpruch genommen. Er hat
et ſein Arbeit gebiet inſofern erweitert, als
ſich die bedrängten Kriegerfrauen auch bezüglich der Ge
ſchäftskorreſponden z vertrauensvoll an ihn wen
den können. Ermöglicht wurde dies dadurch, daß ſich ver
ſchiedene hieſige Herren bereit erklärten
die Korreſpondengz in deutſcher Sprache vhne
irgendwelche Vergütung zu erledigen und eine Dame
ſich für die Beſorgung der gus ländiſchen Kor-
reſpondenz freudig zur Verfügung ſtellte. Die Adreſſen
ſind bei dem Vorſitzenden des freiwilligen Hilfsdienſtes,
Stadtrat Thiele, zu erfahren. Es iſt wohl beſtimmt
damit zu rechnen, daß reichlicher Gebrauch von der lobens-
d erweiterken Tätigkeit des Hilfsdienſtes gemacht

wird. e

Minuten langes Kochen in Seifenwaſſer zu destnfigieren.

auch dem allgemeinen Gebrauch wieder zugeführt werden.

gerufenen Verteue

je nach dem Steigen der Lederpreiſe. Unterzeichnet iſt das Rund

S



Der Provinzial- Ausſchuß hielt, wie wir hören,
heute vormittag im Ständehauſe eine Sitzung ab. Dem
n d nach bildete den Hauptpunkt der Tagesord
nung die Beſprechung über die Kriegsbeſchä
digten-Fürſorge, deren Arbeitszentrale;jetzt, nachdem der Oberpräſident die Angelegenheit in die
Hand genommen hat, nach der hieſigen Landes
ver waltung verlegt werden ſoll.

Zur Abſchaffung der Sonntagsarbeit im Bäcker
gewerbe. Vom Zentralverband der Nahrungs- und Genuß
mittel-Jnduſtrie Arbeiter iſt eine Angabe um Beſeitigung der
Sonntagsarbeit im Bäckergewerbe mit der Begründung an den
Bundesrat eingereicht worden, daß, wie die Gegenwart beweiſe,
die Bevölkerung auch ohne die Sonntagsarbeit recht gut aus
reichend mit Brot verſorgt werden könne, da das notwendige
Brot ohne beſondere Mühe recht gut an den Wochentagen ge
backen werde.

Der Viehſeuchen Entſchädigungs Verband für die
Provinz Sachſen gibt in einer am 17. April erſchienenen
beſonderen Beilage des Amtsblattes der Kgl. Re
gierung die Amlage für das Jahr 1914 bekannt.
Danach bezifferte ſich der durch Umlage zu erhebende Ge
ham tbedarf auf 181 554,90 Mk. wovon die Kreiſe
80 105,69 Mk. und die Geſamtheit der S ne der
Provinz 101 449,21 Mk. zu zahlen haben. Die Entſchädi
gung für Milzbrand iſt allein mit 108 518,21 Mk. ver
e Kreiſe und Viehbeſitzer teilten ſich in dieſen

trag genau zur Hälfte. Jm Kreiſe Merſeburg
kammen 23884 Ränder in Frage. Dafür waren ins
Ha 6209,84 Mk. (26 Pfg. pro Stück) aufzubringen.

er Kreis Querfurt hatte 25 209 Rinder und mußte
4808 Mk. aufbringen, Landkreis Weißenfels bei 25 168
Rindern 4780,97 Mk., Saalkreis bei 18217 Rindern
8379 Mk. und der Stadtkreis Halle bei 854 Rindern
1221. Mk. oder 1.48 Mk. für ein Stück. Die geſamte
Provinz hatte 862 910 umlagepflichtige Rinder. Dafür
waren 187 414 Mk. aufzubringen.

Zuchtviehauktion. Der Verband für die Zucht des
ſchwarzbunten Tieflandrindes in der Provinz Sachſen veran
ſtaltet am Donnerstag den 22. April, vormittags 9 Uhr,
in der Viehhalle zu Bismarckſtadt ſeine 47. Zuchtvieh
gauktion auf der ea. 90 Bullen im Alter von 12 bis 20 Monaten
ſowie einige Järſen des ſchwarzbunten Niederungsſchlages zum
Verkauf gelangen. Die Tiere ſind von einer Kommiſſion begut
achtet und ausgewählt

In ver nächſten Stadtverordnetenſihung am komwenden Montag ſoll hauptſächlich der A n ſchluß der
Schrebergärten und Parkanlagen im Tier
g arten ſowie der an der Weſtfront des Barackenlagers
neuerbauten Jſolierbaracken an das Waſſer
leitungsnetz gutgeheißen werden. Jm übrigen ſieht die
ſehr kurze Tagesordnung nur Rechnungslegungen vor.

Die Vorſchußvereine der Provinz Sachſen und des
Herzogtums Anhalt hielten heute hier einen Verbands
tag ab der mit Rückſicht auf die Kriegszeit nur auf deneinen Tag beſchränkt war.

Neue Urnenſunde. Bei den bekannten VBoden
Planierungsarbeiten durch ruſſiſche Kriegsgefangene in der
Gemeinde Leung (zurzeit am ſogenannten Hohlweg)
ſind in den letzten Tagen in der Tiefe von etwa Meter
mehrere zum Teil noch gut erhaltene Urnen (wie Ge

fäße bezw. Töpfe uſw.) gefunden worden. Geſtern, Mon
S lag, förderte nun der Landſturmmann Tiſchlermeiſter
S inbeld heer einige Urne fuünde zu age r Dar

S n u ſe um überwieſen werden ſoll. Die jetzigen Funde
beſtätigen ebenſo wie die früheren in der Röſſener Gegend
gemachten die Richtigkeit der Vermutung, daß ſich früher
hier Gräberreihen befunden haben müſſen. Die früheren
Funde Zieren die bedeutendſten Altertums Muſeen und
haben auf dem Gebiete der Altertumsſorſchung unſere
engere Heimat bekannt, ja berühmt gemacht.

Platzkonzert.
Grſatz-Batatlkons veranſtaltet am Mittwoch vormittag 12 Uhr
in der Oberaltenburg (an der Waſſerkunſt) ein Platzkonzert.
Dieſe Konzerte erfreuen ſich ſeitens des Publikums einer großen
Beliebtheit, weshalb wir nicht verfehlen wollen, darauf beſonders
hinzuweiſen

Schon wieder ein Jahrrad geſtohlen. Dem Landwirt
Ka h le aus Dörſtewitz wurde geſtern abend 47 Uhr vor dem
Hauſe Gotthardtſtraße 21 ein Fahrrad geſtohlen. Dasſelbe iſt
Marke Dürrkopp, hat ſchwarzen Rahmen, nach unten gebogene
Lenkſtange, defekten Freilauf, am hinteren Rade fehlt eine
Speiche. Von dem FJahrradmarder fehlt jede Spur. Rad
fahrern iſt darum die größte Vorſicht geboten.

Fußballſport. Am vergangenen Sonntag ſpielte „Ger
mania 1* in Weißenfels gegen „Hohenzollern 1*. Nach
tem Kampf gelang es „Germania“, den Sieg von 4.1 an ſich
zu bringen, Halbzeit 2:1.

S Schkopau, 19. April. Zum vierten Mal ſeit Beginn
des Weltkrieges verſammelte ſich am Sonntag unſere
Gemeinde zu einer Trauerfe her im Gotteshauſe. Sie
galt wieder einem Bewohner der Gartenſtadt, dem Jn
genieur bei den Riebeckſchen Montanwerken, Otto
Rödiger, Leutnant der Landwehr im Landwehr-Jnf.
Regt. Nr. 36, welcher am 27. März bei Verdun im Alter
vo 35 Jahren den Heldentod geſunden hat. ſ einer
tief ergreifenden, zu Herzen gehenden Anſprache ſchilderte
Herr Paſtor Sannemann das pflichtgetreue Leben und
Sterben des Helden. Der Kriegerverein, der mit der
Fahne der Feier beiwohnte, hatte guch diesmal wieder
einen ſchönen Lorbéerkrangz mit Schleife und Widmung dem
Andenken des tapferen Kameraden geſtiftet, welche in der
Kirche aufbewahrt werden.

g. Döllnitz, 18. April.
gegenwärtig die im Abraumbetrieb der Braunkohlengruben
Hermine Henriette und 3 kätigen 100 Kriegs
gefangen. Die bei den Gleisanlagen der Abraumbahn
Und an der ſogen. Kippe beſchäftigten Rothoſen, welche den
überwiegenden Teil der Geſamtſtärke ausmachen, heben
ſich ſchon auf weitere Entfernung von den übrigen Arbeits-
kräften merklich ab. Alle aber, Franzoſen, Ruſſen, Belgier
Und Engländer, unter denen ſich auch ein Bergſchotte in
Dre heimatlichen Tracht,

rbeitshoſe erſetzt wird, auffiel, verrichten willig ihre
Arbeit, wozu einmal die gute Behandlung und dann nichtum engſeen gute Verpf

rüben Herrn Krieger- Döllnitz übertragen, und Unterkunft
das Jhrige dazu beitragen. Ein gefangener Franzoſe, ſeines
Zeichens cand. jur. alle Handwerkerſtände, Schmiede,
Schloſſer etc. ſind ſonſt vertreten fungiert als Dol
metſcher. Ein Unteroffizier, ein Gefreiter und 12 Mann
dienen zur Bewachung.

em. oben genannten Texrain
veſa D chein kleiner, gut erhaltener Topf, der dem Heim n v ebald eingeſchneit, die Jeinde kamen aber nicht und wir krochen

Die Kapelle des hieſigen Landſturm

har

Ein maleriſches Bild gewähren

die aber durch eine deutſche

legung, der der Verwaltung der

S Aus dem Kreiſe, 19. April. Tierarzt Kohl in Lützen
iſt als Stellvertreter der Fleiſchbeſchauer in den Fällen, in denen
er zur Behandlung zugezogen wird, beſtellt worden. Die
Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Land
wirts Reinhold Hauck in Kirchfährendorf iſt erloſchen

WMetterwarte.
B. W. am 21. April: Abwechſelnd heiteres und wolkiges

mäßig warmes Wetiter, kein oder wenig Regen. 22. April
Zunächſt ziemrch heiter, früh etwas kühler. Später Erwär
mung, zunehmend bewölkt, etwas Regen, ſtrichweiſe Gewitter
und mehr Regen.

Aus Feldpoſtbriefen.
Rußland, 4. März.

Jhr Lieben daheim!
Wir haben jetzt einen Tag Ruhe nach neun Tagen im

Schützengraben hinter der Front im Walde in den Unterſtänden.
Sind dann gleich wieder in eine andere Stellung gekommen;
da verliert man ab und zu einen Kameraden. Ich habe jetzt
zwei Tage Arbeit gehabt. Da habe ich Ofen bauen müſſen beim
Herrn Major und in ſeiner Küche. Seit dem 1. März iſt es
bei uns wieder Winter geworden, es liegt auch Schnee, da haben
wir uns zuſammengedrückt in der Kartoffelmiete, wenn wir von
der Wache abgelöſt werden. Zwiſchen uns und den Rußkis
liegt ein Jluß, der Rafka. Vor acht Tagen haben ſie in der
Nacht die er aus ihren Gräben geworfen, am Tage wollten
dieſe ihre Gräben wieder nehmen, wurden aber von der Über
macht der Ruſſen zurückgeworfen. Da waren wir Augenzeugen
in etwa zehn Minuten Entfernung und konnten doch nicht
helfen, weil wir unſern Graben halten mußten. Das war ein
ſchreckliches Zuſehen; die Granaten und Schrapnells mähten
ganze Reihen nieder. Das Regiment iſt ſtark mitgenommen.
Nun dachten wir, ſie würden auch uns mal beſuchen. Da haben
wir ſehr aufpaſſen müſſen, zumal in der Nacht. Jch hatte gerade
12 Uhr nachts meine Wache angetreten mit einem Kameraden,
da hörten wir die Rußkis am Fluß unten fleißig klopfen und
hämmern. Eine Weile hörten wir geſpannt zu, dann weckten
wir unſern Gefreiten. Aha, die Buben bauen eine Brücke.
Jetzt heißt es vorſchleichen und die Arbeit unter Jeuer nehmen.
Ehe wir aber hinunter kamen, kommen uns ſchon fünf von den
Herren entgegen ſpaziert, hinterher folgten noch mehr desgleichen
Kalibers. Wir Mann ſchnell zurück in den Wald da führt
ein Weg hindurch, da kauerten wir hinter den erſten kleinen
Jichten im Dunkeln, wo die Ruſſen jeden Moment, vom Mond
hell beleuchtet, aus dem Walde herauskommen mußten Jetzt
kraten ſie heraus, die erſten fünf lauter große Bengels; leiſe,
vorſichtig, unſer Gefreiter ruft Halt, ſchon ſtürzten 4 der Lattcher.
Wir hatten uns natürlich alle verkrochen, denn es konnten doch
noch mehr kommen, aber es blieb ſtill. Jm demſelben Augen
blick, als wir ſchoſſen, warf einer eine Handgranate zwiſchen
uns, aber etwas zu weit, wir waren alle unverſehrt. Als wir
nun den einzigen Lebenden auf polniſch frugen, ſagte er, ſie
hätten uns in der Nacht überfallen wollen mit Handgranaten,
das ſind dumme Dinger und da wäre es uns dreckig ergangen,
denn unſeke Kompagme zählte nur 70 Mann im Graben. Am

anderen Tage bekamen wir Dragoner zu Hilfe, ohne Pferde
natürlich Jetzt haben wir noch Erſatz von Hildesheim be
kommen und nun zählen wir 180 Mann. In der folgenden
Nacht wurden uns wieder Ruſſen gemeldet; wir lagen infolge
Deſſen mit 20 M ei Stunden auf freiem Jelde, damit ſie

t überfalle

wieder in unſere Kartoffelmiete. Seit zwei Tagen iſt bei uns
Tauwetter eingetreten, das iſt noch ſchlechter wie der Froſt, alles
iſt naß und dreckig. Geſtern war Sonntag bei uns, bloß dem
Namen nach. Unſer zweiter Zug, dret haben wir jetzt in der
Kompagnie, lag am Tag in Reſerve, da haben wir wieder einen
Kameraden begraben. Der arme Kerl war tags vorher mit
einem jungen Kriegsfreiwilligen und einem älteren Erſatz Re
ſerviſten Kartoffeln holen gegangen. Blos die zwei letzteren
kamen zurück und ſagten, ſie wüßten nichts von dem dritten.
Darauf wurden ſie von dem Oberleutnant nach dem Vermißten
ausgeſchickt, kamen zurück und meldeten: er liegt tot an der
Kartoffelmiete. Jm Dunkeln holten ihn die Sanitäter und es
ſtellte ſich heraus, daß er an der Halsſchlagader getroffen war.
Der Freiwillige hatte ihm die Wunde zudrücken wollen,
der andere hatte aber die Flucht ergriffen, dieſen mitgensmmen
und den Verwundeten hatten ſie liegen laſſen. Der arnte Kerl,
noch ein junger Rekrut, hat ſich dann verblutet. Jür dieſe
ſchlechte Kameradſchaft und das Belügen ſeines Vorgeſetzten
wird der Erſatz Reſerviſt wahrſcheinlich vor das Kriegsgericht
geſtellt werden. Er mußte beim Begräbnis zuſehen; wir ſangen:
„Jch hatt' einen Kameraden“, dann würde das Grab zuge
geworfen und ein ſchlichtes Holzkreuz darauf geſteckt. So ver
lieren wir ab und zu einen Mann. Sicher iſt man nirgends
und wenn man im Graben ſteht. Nachts ſtehen wir aller zwei
Stunden Wache, am Tage von je 8 Mann nur 1 Mann, oder
wir gehen nachts ein paar Mal Patrouille, das iſt zwar ein
bißchen riskant, aber man wird nun abgebrüht. Jetzt haben
wir vier Kompagnien vom 1. Bataillon drei Stellungen zu
halten, alles mit Ablöſung, müſſen uns aber in acht nehmen,
damit uns die Feinde gegenüber nicht merken. Von unſerm
Hauptgraben aus geht ein Graben ein Stück zurück, da holen
wir unſer Eſſen. Ich liege mit zwei Unteroffizieren zuſammen
in einem Unterſtand, das ſind Erdhöhlen, oben mit dicken Baum
ſtämmen und Tannenreiſig belegt, dann eine Schicht Sand, da
mit die Granaten und Schrapnells nicht ſo leicht durchkönnen.
Unten hinein kommt Stroh, ab und zus einmal eine Feuerein
richtung; da wird gekocht und gebacken: Kartoffeln, Tee, Kakao
Kartoffelpuffer, wenn wir Schmalz übrig haben.
letztere fertig bringen Ganz einfach: in eine Blechbüchſe
werden Löcher geſchlagen und das Reibeiſen iſt fertig. Meht
und Eier ſind Luxus. Jn der letzten Stellung liefen uns öfter

aſen vor der Jlinte herum, das heißt zwiſchen uns und den
ußkis. Wir haben feſte Haſen geſchoſſen, am Abend ſie ge

ſucht und gefunden und ſo gut es ging gebraten.
neun Stück auf einmal, jeder wollte einen geſchoſſen haben.
Leider fehlt es uns immer am trocknen Brennholz, da wird alles
abgeſücht und was wir finden iſt unſer. Neulich haben wir
einen ſchönen Kleiderſchrank nebſt Kommode verknackert.
Waſſer holen wir gewöhnlich aus der Rafka. Seife und Hand
tuch habe ich noch und die Haare werden auch öfters geſchnitten.
Von den kleinen Ruſkis merke ich noch nichts. Für heute will
ich ſchließen. Ich bitte Euch, ſchickt mir ab und zu ein paar
Wachslichte mit. Mit herzlichen Grüßen Euer Paul.

Vermischtes.
Saloniki peſtverſeucht. Das Amſterdamer „Handels

blad“ meldet aus London: Sanitätsbehörden haben Sa

Wie wir

Wir hatten
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loniki für peſtverſeucht erklärt; zahlreiche Peſtfälle ſind
bereits vorgekommen.

Selbſtmord des Direktors des „Reuterſchen Büreaus“
Das „Reuterſch Burcau“ in London meldet den Tod ſeines
Direktors, des Barons Herbert de Reuter. Der Baron
wurde Sonntag tot in ſeinem Hauſe aufgefunden neben ihm
lag ein abgeſchoſſener Revolver Es beſteht kaum ein Zweifel
daran, daß Baros de Reuter ſich ſelbſt das Leben ge
nommen hat. Der plötzliche Tot ſeiner Jrau, die er ſehr liebte
und deren Leichnam noch im Hauſe anfbewahrt lag, hatte ihn
tief erſchüttert

Theaterbrand in Madrid. Das „Theatro Co
media“, eines der ſchönſten Banwerke Madrids, iſt am
Sonntag vormittag durch eine Feuersbrunſt zerſtörtworden. Drei Dach barbanfer brannten ebenfalls nieder.

Zyklon auf Madagaskar. Nach einem amtlichen Tele
gramm wütet in der Sambara-Gegend auf Madagaskar
ein Zyklon, der Gebäude in Sambara beſchädigte und
mehrere Eingeborenendörfer zerſtört hat.

Jm Löwenkäfig. Jn dem Hauptvergnügungsetabliſſe
ment in Lichtenberg hatte der Tierbändiger Haupt vor
läufig die Wagen mit ſeinen Tieren untergebracht. Als
die Frau des Löwenbändigers einen Käfig betrat, ſtürzten
rn die beiden darin befindlichen Löwen auf ſie und
rachten ihr lebensgefährliche Wunden bei.

Neueste Nachrichten.

Vom Großen Hauptquartier.
Berlin, 20. April, vorm. (Großes Hauptnartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Jn der Champagne machten unſere Sappenangriffe
Fortſchritte.

Jn den Argonnen mißglückte ein franzöſiſcher Angriff.
Nördlich LeFour- Die Paris, zwiſchen Maas und

Moſel, waren die Artilleriekämpfſe nur an einzelnen
Stellen lebhaft.

Ein franzöſiſcher Angriff bei Flirey brach in unſerem
Feuer zuſammen.

Am CroixdesCarmes drangen unſere Truppen nach
Sprengung einiger Blockhäuſer in die feindliche Haupt
ſtellung ein und fügten dem Gegner ſtarke Verluſte zu.

Jn einemVorpoſtengefecht öſtlich Apricour nahmen wir
das Dorf Embermenil nach vorübergehender Räumung
im Sturm zurück.

Jn den Vogeſen auf den Sillackerhöhen, nordweſtlich
Metzeral, ſcheiterte ein franzöſiſcher Angriff unter ſchweren
Verluſten ſür die franzöſiſchen Alpenjäger.

Vei einem Vorſtoß auf die Spitze des Hartmannsweiler
kopfes gewannen wir am Nordoſtabhange einige 100 Meter

Boden.
Sſtlicher Kriegsſchauplatz.

Die Oſtlage iſt unverändert.
Oberſte Heeresleitung.

m

uette in Nuſſiſch-Poien e e
Paris, 20. April. Der Petersburger Berichterſtatter

des „Teinps“ meldet, daß die Schneeſchmelze große Ope
rationen auf dem öſtlichen Kriegsſchanplatze ausſchließe.

Her Kampf um die Dardanellen.
Konſtantinopel, 20. April. Geſtern verſuchte

eine Flottille von feindlichen Torpedobooten ſich den Dar
danellen zu nähern. Durch unſer Feuer wurden ſicher
zwei feindliche Torpedoboote getroffen. Darauf zog ſich die
Flottille zurück. Ein türkiſcher Flieger warf bei einem
Exrkundungsfluge über Tenedos mit Erfolg Bomben auf
die feindlichen Schiffe und kehrte trotz des auf ihn er
öffneten Feuers heil zurück.

Chineſiſcher Boykott an Japan.
Petersburg 20. April. Der „Rietſch“ meldet aus

Jrkutsk: Jn Schanghai hielten chineſiſche Kaufleute eine
ſehr ernſte und bedentſame Verſammlung ab, in der be
ſchloſſen wurde, den geſamten kaufmänniſchen Verkehr mit
Japan aufzugeben und die ſtrengſte Boykottierung ſämt
licher Banken, Waren und Schiffahrtsunternehmungen
durchzuführen. Dem Beſchluß wird große Bedeutung und
der Bedrohung des japaniſchen Handels werden die
ernſteſten Folgen beigemeſſen.

Viehmarkt.
Leipzig, 19. April Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb 205 Rinder und zwar 9 Ochfen, 81 Bullen,

18 Kalben, 92 Kühe, 6 Freſſer, 872 Kälber. 158 Schafe
1700 Schweine. Zuſammen 2936 Tiere. Preiſe fürs0 kg
in Mk.

Schlachtgewicht:

Qual. I III V V.Ochſen 09097 83 89Bullen 88 89 85——88 81 83 7881
Kalben und

Kühe 80 89 7179 55 60Freſſer (gering genährtes Junghieh) 60--70
Schweine 95 96 96 98 88 94 77-87 8090

Lebendgewicht:

Qual. I II I VKälber 5054 44 49 36 48Schafe 53 54 49-52 42 48Geſchäfts gang: Rinder langſam, Kälber, Schafe und

Schweine mittel.
—berſtand: 2 Rinder, davon Ochſen. Bullen, Kühe

Kalben, 1 Kalb, Schafe Schweine

Reklameteil.
Kinder llergerragend bewährte

mehl Mshrung.
Die Kinder gedeihsn

vorzüglich dabe)
u. ksjclon nicht an

Verdauungssförung,
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Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen
oder Plätzen kökönnen wir ke
werden die Wünſche der Auftr

Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht, daß
unſer liebes kleines

Hannchen
Montag nachmittag nach
kurzem ſchweren Leiden im
Alter von Monaten ſanſt
entſchlafen iſt.

m ſtilles Beileid bittet
Familie Albrecht.

Beerdigung Donnerstag
nachmittag Vorwerk 18.

e

Für die liebevolle Teilnahme
beim Tode meines lieben Mannes,
unſeres gutes Vaters dankt alle
verslich Frau Amaiſe Zeugner

nebſt Angehörigen.

Für die Aufnahmen der An eigen
agen

Verantwortung übernehmen, jedoch

geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Vierte Verordnung über Abgabe und Entnahme
von rot und Mehl im Kreiſe Merſeburg.

Auf
ine

Genehmigung der Auffichtsbehörde für den Kreis
folgendes angeordnet:

8 1. Frühere Verord nungen.

Die Verordnungen des Kreis t.vom 22. Februar 1915, vom 11. März 1915 und vom 12. März 1915
werden aufgehoben und durch folgende Beſtimmungen erſetzt:

8 2. Srotverkauf.
Die Abgabe und Entnahme von Brot und Mehl darf nur

nach Gewicht und nur auf Grund von Brotmarken erfolgen, die
von den Polizeibehörden,
ausgegeben werden.

Merſeburg

„„JFür Befolgung dieſer Vorſchrift haften neben demBeräußerer Angeſtellte und ſonſtige Perſonen, deren er ſich zur
Veräußerung bedient.

8 3. Gültigkeit und Uebertragbarkeit
Die Gültigkeitsdauer der Brotmarken geht aus der auf ihrbefindlichen Aufſchrift hervor.

Gültigkeitsdauer iſt unterſagt.
Die Brotmarken ſinn Empfang der

4

auf ihnen verzeichneten Brot und Mehlmengen.
8 4. Empfangsberechtigte.

Gaatkartoffeln
Jmpergtor zum Preiſe von

den Zentner ſind

eldungen ſofort im Magi G

68,60 Mark für
noch abzugeben.

ſtratsbureau, Rathaus, 2 Tr.
Merſeburg, den 19. April io1

Magiſtrat.

Zum Empfang von Brotmarken
Kreiſe Merſeburg polizeilich gemeldet iſt und ſich mindeſtens eine
Woche in ihm aufhält.

8 65. Gelbſtverſorger,
Unternehmer land wirtſchaftlicher Betriebe die t Er

nährung der Angehörigen rer rtſchaft einſchließlich des
eſindes Brotgetreide zurück ehalten haben J 43 der Bundes

ratsverordnung vom 25. eine Brotmarken.
etreide und Mehl von5,

Hohl'ſ
gats,ſleißigen und würdigen Kindern

a hieſigen Stadt den Beſuch der

BekanntmacheDie Zinſen des Alberttſſchen,

S len und dm
Die Mablkarten und S werden von den Polizei

utsvorſtehern ausgeſtellt.
das ihnen von den Selbſtverſo

egen Eintragung in die MablUber wene Getreide nur arteen,

Bekanntmachung.
Sonnabend den 24. d. M
I eine Abänderung der rot

wirkt abe.

Beſprechung auf

abends 8 Uhr,
in der Wilhelmſtraße

hierdurch an

keit der S
Allgemeinheit zu ſtellen.

reitung zur Berfügun

ihre Mithilfe von einer Erlaub
nis Vorgeſetzter c. abhängig
iſt, dieſe ſelbſt einzuholen.

ie Hausbeſitzer und Haus
haltungsvorſtände erſuchen wir,
den am Freitag den 23. d. Mts.
bei ihnen vorſprechenden Zählern,
bei Ergänzung der Hausliſten in
eder Weiſe behilſlich zu ſein.

WMerſeburg, den 19. April 1915.
Die Polizei Verwaltung.

Jföfhche PNſrnt-Feuerwehn.

Montag den26. April
1916, 8 Uhr abends

Vehbung
amtlicher Jabrgänge

J (912 1918716, 1914/17)
am Gerätehauſe, Halle

ſche Straße 19.Alle noch anweſenden
Mannſchaften müſſen

pünktlichzur Stelleſein
Der ſtädtiſche Branddirektor.

Sauthartotteln,
Profeſſor Märker, Wohlt-

mann, Gileſig,
prima handverleſene Ware auf
Sandboden hat abzugeben

K. Koch, Fraulleben.
1 Paar Militärſtieſel

neu, zu verkaufen. Zu

arten in Protmarken entſprechend
den neuen Beſtimmungen erfolgen.
Dieſe Abänderung geſchieht für
die hieſtge Stadt durch die Zähler,
welche am 26. Februar er. dei der
Pera nenſtandsaufnahme mitge-

Wir haben die betr. Damen
und Herren durch Boten zu einer

Donnerstag den 22. d. Mts.

nach der ſtädtiſchen Turnhalle e

beſonders eingeladen und richten
ſte nochmals die

herzliche und dringende Bitte,
vollzählig zu erſcheinen und ſich
beider außerordentlichen Wichtig

gche in den Dienſt der

Bei der Kürze der zur Vorbe
ſtehenden

Zeit bitten wir die Zähler, ſoweit

ebenfalls Brotmarken;

Sämmtliche t e in die Mahlkarten und die Back

verpflichte
Mühlen, welche Kundenmällerei betreiben, haben ein

Kundenmahlbuch nach einem e Muſter S
bas ihnen durch die utändige Po geiverwaltung. den
(Guts) Vorſteher ausgehändigt wird.

Die Selhbſtverſorger ſind berechtigt. Mehl gegen Brot
umzutauſchen; die Beſtimmungen des 57 ſind dadei zu beachten.

8 6, Wiederverkänſer.

8 7. Srotration.
Auf den Kopf der Bevslkerun

nur 2 Kg Brot oder 1800
1400 g Roggen, Weizen-, Hafer
Brot und Mebil insgeſammt350 8 Mehl, 450 S
einander gleichzuſetzen

emmel oder
der Gerſtenmehl und zwar B

entnomnen und abgegeben werden. die

8 8. Einheitsgewichte.
Folgende Einheitsgewichte werden e Brot vorgeſchrieben:

a) für Semmel
für Roggenbrot 4 Pfund,

a und
o) Zwieback darf nur nach Gewicht verkauft werden.

8 9. Kuchen.
Kuchen darf nur dann hergeſtellt und abgegeben werden,

wenn er von Roggen und Weizenmehl nicht mehr als

Dieſe Beſtimmung gilt für Bäckereien, Konditoreien, Gaſtund Schankwirtſchaften, ſowie Privathaushalt
e.

nuar 1915 entſpricht.
Das Auslegen von Brot zum beliebigen Gebrauch der

liſte veradfolgt.

Ausſchuſſes vom 18. Februar 191, ſetzt, we

mindeſtens eine Kalenderwoche, ſo muß die
Poltzeiverwaltung,
werden.

den Gemeinde und Gutsvorſtehern kunde
beſitzer oder de

Die Verwendung außerhalb dieſer 9

übertragbar; ſie berechtigen zum ſtell

Lindiſt nur berechtigt, wer im gleich

augen gegen
ndenen aushändi

den Gemeinde
e Marken braucht

ehl nur gegen Eintragung in das Brot
bezugsſcheine verabfolgt.
denjenigen Mehlbetrag,

n Weißenfels Stadt und Lalledürfen in ber Kalenderwoche ſowie
wieback oder laut

rotmarken abgegeben werden
emmel eder Zwieback und 500 s Brot find erbaltenen Brotmarken

Erlangung von Mehl be
einzureichen.

10 Prozent äne e gewichts enthält und mindeſtens 10 Prozent Zuckergebatt Anetubingen
enthält.

S 18. Brotausweis.
Jeder Haushaltungsvorſtand erhält am 25. April 1915 Brot

a ne auf Grund der bis zum 25. April gültigen Brotkarte.
g

Grund der 88 34 und 36 der Bekanntmachung des Hausliſte, auf welcher die Zahl der auf ſeinen Haushalt entfallen
e Bundesrats vom 26. Januar 1915 (R- G. Bl. S. 35) wird mit den B

dem 25. April erhält er Brotmarkenheſte auf Grund der

eichnet iſt.a den nur gegen Vorzeigung dieſer Haus

Verlorene Hausliſten und Brotmarkenhefte werden nur er
nun der Verluſt glaubhaft nachgewieſen wird.

8 14, Perichtigung der Hausliſten. Housbalt
Andert ſich di I d braucher in einem Hausha re r Hausliſte durch die

dem Gemeinde oder Gutsvorſteher berichtigt

Die Berichtigung er nur, wenn die erforderlichen Ur
n vorgelegt werden. Die S Hausliſte iſt dem Haus

en Stellvertreter vorzulegen.
8 15. Protausgleichſtellen.

rotmarken iaet
Neue Brotmar

ellen einzurichtenr Gemeinden frei, für die Abgabe erſparter BrotEs ſteht
marken an die Au

8 16. Mehlverſsrgung der Bäcker
ie Brot und Mehlverkäufer dürfen Brot und Mehl unr
ushändigung der entſprechenden Anzahl von Brotmarken
gen. Die Verkäufer haben die Brotmarken zu ſammeln,

e 30 Stück guf Sammelbogen aufzukleben und am Montageder Woche in den Städten an die Poltzeiverwaltung, auf dem
buches Lande

hre gewerbliche Niederlaſſung haben.
an den Aurtsporſteber des Bezirkes abzugeben, in dem ſie

tie Sammelb ogen werden von den Polizeiverwaltungen,
(Guts-) Vorſtehern abgegeben. Nicht aufgekleste
die Ortsbehörde nicht anzunehmen.

Grund der eingereichten Brotmarken werden den
und Mehlverkäufern von den Ortspolizeibehörden Mebl-

Die Meblbezugsſcheine lauten guf
der auf den eingereichten Brotmarken

Auf

M rfen er Feenſung des Kreis Ausſchuſſes abgeben.
8 17. Einziehung der abgegebenen Brotmarken.

e Ortspolizeibehörden haben die bei ihnen abgegebenen
en nebſt den Mebleinkaufsbeſcheinigungen am Snde
n Monats an den Kreis Ausſchuß abzugeben.

s 18. Verkehr mit benachbarten Kommunglverbänden,
Die Abgabe von Brot und Mehl außerhalb des Kreiſes iſt

hlbezugsſcheine
den Ortspoli

nd Mehleinkaufs

verboten.
Der Kreis Ausſchuß bat indes mit den benachbarten

and, Querfurt,
Stadt und Land, Delttzſch, Zeitz Stadt und Land, Leipzig

der Amtshauptmannſchaſt Leipzig Vereinbarungen getroſfen,
welchen Brot und Mehl in ihnen gegen die dort gültigen

darf. Brot und Mehlverkäufer,
Kreiſe geliefert haben, haben die

etrennt aufzubewabren und behufs
dem betreffenden Kommungalverband

Brot und ehl in andere

8 19. Metzen des Getreides

8 20. Anushang.
Dieſe Verordnung iſt in allen Brot und Mehlverkaufsſtellen

8 22,
Dieſe Verordnung tritt am 25. April 1915 in Kraft.
Merſeburg, den 31. März 1915.

Der Kreis Ausſchußz des Kreiſes Merſeburg.
Freiherr von Wilmowski,

Gäſte in Gaſt- und S chankwirtſchaften iſt verboten. Die Abgabe
darf nur auf Verlange n gegen Entgelt erfolgen.

Für Gaſt Schank. und Speiſewirtſchaſten werden die Brot
marken durch die Ortspoltzeibehörden ausgegeben.

Derartige Wirtſchaften dürfen den Gäſten Brot allein nicht
abgeben; die Jnhaber ſind verpflichet, zu geſtatten, daß der Gaſt
das mitgebrachte Brot verzehrt.

8 11. Krankenhänſer und Anſtalten
Mit Krankenhäuſern und anderen Anſtalten kann der Kreis

Ausſchuß beſondere Vereinbarungen über die Verbrauchsregelung
treffen.

8 12. Ausgabe der Brotmarken,
Für die in 8 4 benannten Perſonen erhalten die betreffenden

Haushaltungsvorſtände alle 4 Wochen durch die Polizeiverwaltun
gen, die Gemeinde und Gutsvorſteher für jede empfangsberechtigte
Perſon je ein Brotmarkenheft, enthaltend 39 Brotmarken,

erfragen in der Expedition d. Bl. Auf jede Perſon entfallen wöchentlich s Brotmarken.

Für die Beweise herglicher Teilnahme
und die schönen Kranzspenden beim HReim-
Sange unseres touren FEntschlafenen sagen
Wir allen Bekannten herslichen Dank.

Anna Liehbigt geb. Gothhe.

Familie F. Liebigt.
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